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Sie Finanzvorlagen im Reichstag
AntcMaq. de* fimdeHßiity -Ttuiulgeßjmif AetcM*ooeti

19. März . Auf der Tagesordnung der Reichstagssitzung
^ Mittwoch steht der von den Sozialdemokraten , Demokraten,
^ Zentrum und der Deutschen Volkspartei eingebrachte Antrag

deutlichen Anschlag der Kundgebung des Reichspräsidenten

^ 13. März »um Voungplan .
«̂ ^8 . Oberfobren (Dntl .) erklärte : Die Reichstagsfraktion der
Mchnationalen Volkspartei sicht in dem Antrag einen Partei »
fischen Akt . Von unserer Ueberzeugung, daß der Herr Reichs-
Wbent in seiner Kundgebung von einer irrigen Auffassung der
hinten Lage und der Folgen des Aoungvlanes ausgeht , können

' uns nicht abbringen lassen .
Stöcker (Komm.) : Wir könnten eigentlich dem Anträge

ynmen , denn damit wird den Masien auf dem Lande gezeigt,
? auch ihr sogen . Nationalheros Lindenburg in die Reihe der
^ vögte gehört , die das internationale Finanzkapital zur Aus»

' Trois des deutschen Volkes benutzt. (Präsident Löbe ersucht
Redner, sich »u mätzigen.)

j. % Drewitz (Wirtschaftspartei ) : Wir bekennen uns zu der vom
^ 'hrvrästdenten in seiner Kundgebung ausgesprochenen Mahnung
J? Einigkeit, aber mit Rücksicht auf die schlechte Finanzlage lehnen

? den öffentlichen Anschlag ab.
Sepp (Cbr .Nat .) : Die Christlich-Nationalen folgen durch»

s,
' Mahnung de» Reichspräsidenten zur Einigkeit . Wir wer»
1 iedoch dem Anträge nicht zustimmen.

'l * crt \ nr+ * 9T‘ice

^ . . . . .
geworden . Wenn jetzt Dittmanns Unterschritt in Ver¬

dung mit dem Namen Hindenburg erscheine , so sei das eine

^ kistisch-jüdische Perfidie (Präsident Löbe rügt diesen Aus-

i? " namentlicher Abstimmung wird der Antrag auf
,Etlichen Anschlag der Lindenburg -Kundgebung mit SIS «egen
» stimmen bei 28 Stimmenthaltungen angenommen .

* folgt die erste Beratung des Entwurfes auf

l
®8 . Straftet (SS .) : erklärt : Ais Reichspräsident sei Lindenbnrg

^ r mehr ein Stabilisationsfaktor der marxistisch -liberalen

¥
0 .1*

Berläugerung der Pachtschutzordnung
gg , September 1931.

w"*4 Vorlage wird mit den dazu gestellten Anträgen dem Sied -
^ ausschnft überwiesen.

der Tagesordnung steht dann die erste Beratung der

Zoll- und Steuervorlagen ,
finanziellen Deckungsprogramm der Regierung gehören.

ty
’*4 Vorlage verlangt die Erhöhung des Benzinzolles von 6

^ ' 0 °t( und die Einführung eines Benzolzolles von 10 Jl . Da-
kU,

0^ nach der Regierungsvorlage der Zuschlag zur Kraftfahr-
>«t ! ^ 4r auf 10 Prozent herabgesetzt werden, während der Reichs-
^ Prozent beantragt .

^ e f» einer weiteren Vorlage verlangte Aenderung der Tabak-
i,/ !. foll durch Verkürzung der Zahlungsfristen und Aufhebung
^ abaksteuerlager 32 Millionen einbringen .

>zN ähnliche Aenderungen soll der Ertrag der Zuckersteuer um
$a»

,0nen 4 ' ^äht werden.
u kommt die Mineralwassersteuer , aus der den Ländern 10

tz- °si4n zuflieften sollen, und schlieftlich die Biersteuer .
^ "4ölich ist mit den Vorlagen verbunden die Beratung des

iw
* 5’ wonach aus dem Reservefonds der im Zusammenhang

itz, ^ 2udustriebelast «ng stehenden Bank für Jndustrieobligatio -
Millionen an die Reichskasse flieften.

& ^ ^ Elussvrache erinnert Abg. Dr . Rademacher (Dntl .) an die
^ yf/^ mber angeMndisten Steuersenkungen in Höhe von 915* l,ei*. Nichts sei von dieser Entlastung eingetreten .
^ Reichsfinanzminister Dr . Moldenbaoer

^ 4"über Rademacher, daft ' die Ausgaben weit über die
'
.Hg flCtt hinausgingen . Wenn Dr . Rademacher oder ein

!W * * * Deutschnationaler an meiner Stelle stände und
Je vw? - "" ^balancierten Etat und eine höchst ungünstige Kassen -
H ^ tfände, wenn er vor der unerträglichen Situation stände,

putsche Reich pumpen muft, um nur den Ultimo zu über-
"Hf»,,

' würden doch auch Sie in erster Linie darüber nach-
l> wie

^iW . vor allen Dinge» die Kasse saniert

" ' 4k wichtiger als der Streit darüber , welche frühere
l
"% 9 vielleicht an der Entstehung der Schwierigkeiten mit -

^
q babe nach der Möglichkeit von Ersparnissen zu

v ' teitn babe mich dabei gegen Ausgabenforderungen alle»
tj&i wehren. Man kann natürlich nicht einseitig aus die

’
j
’JV c^ n , ^ "Versicherung verweisen, denn keiner wird es für möglich

^ obi t
** Leistungen dieser Versicherung mit einem Schlage um

.Pt «in»
400 Millionen zu senken . Der andere denkbare Weg wäre

j # «»^ "^" ^Ê üden Senkung der Beamtengehälter, ein Vor -
^ n b4" ich mich mit größter Entschiedenheit aus staats -
dk 1

^
.
ü"ben wende .^

I I w
*®nren wir nur etwas , wenn wir

fl auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
**&*&•» senken und in der Verwaltung sparen durch »weck-

mäftige Gestaltung und durch den Abbau von Aufgaben . Wir
arbeiten bereits daran . Ich arbeite gemeinsam mit dem Reichs-
sparkommissar an einem Ausgabensenkungsgesetz für Reich, Län¬
der und Gemeinden . Ich hotte, daft später nicht jeder Vorschlag
auf Zusammenlegung von Finanzämtern im Reichstag mit dem
Protestruf beantwortet wird : „Das ist für meine Stadt unerträg¬
lich !" In dieser Beziehung sind die Abgeordneten nicht weniger
Sünder als die Männer in der Regierung .

Der Reichsrat wird morgen das Gesetz über den Finanzausgleich
verabschieden und noch in dieser Woche das Gesetz über die Ein¬
kommensteuer. Sie sehen, daft es uns durchaus ernst ist mit der
Absicht , über die Sanierung der Kasse zu der Entlastung der Wirt¬
schaft zu kommen . Wie wenig wir die Notlage der Landwirtschaft
verkennen, haben wir bewiesen durch das Hilfswerk , das gerade
in diesen Stunden vereinbart worden ist . Wir täuschen uns nicht
über den Ernst der Lage, aber wir halten es auf der anderen Seite
auch

nicht für richtig, alles schwarz in schwarz zu malen
und der Oettentlichkeit zu sagen : Es wird immer schlechter und
schlechter ! Wir haben den dringenden Wunsch , daft das Gesamtwerk
der Finanzreform , Kassensanierung und Entlastung der Wirtschaft,
möglichst schnell verabschiedet wird und zur Wiederaufrichtuug der
Wirtschaft führt . . * **£■- '

Abg. Neubauer (Komm.) fand in den ^msietzentwürfen die Im¬
provisation des Finanzkapitals durch die Sozialdemokratie . Aus
seiner Rede war nur eines bemerkenswert , daft er dem Reichsfinanz-
minister vorwarf , dieser sei Aufstchtsrat des I . E . Farbentrustes und
schanze diesem Farbentrust 10 Millionen auf Grund des Benzol-
zolles zu .

Reichsfinanzminister Dr . Moldenhauer erwiderte sofort, daft er an
dem Tag , an dem er Minister wurde , seinen Aufsichtsratsposten bei
I . E . Farben niedergelegt habe . I

Das Zentrum lieft durch den Abg. Föhr -Baden nur eine kurze
nichtssagende Erklärung von wenigen Sätzen abgeben . Auch das
Zentmm habe gegen Einzelheiten Bedenken und behalte sich seine
Stellungnahme vor.

Abg . Keil (6oj .)
nahm sich die Opposition der Rechtsparteien energisch vor. Er for¬
derte den Deutschnationalen Dr . Rademacher auf , ihm eine» ein »
zigenBeweis dafür zu erbringen , daft die Sozialdemokratie den
Arbeitern gesagt habe, diese würden von den Reparationslasten
nichts spüren. Dr . Rademacher schwieg dazu. Er hat also keinerlei
Beweise. In der Tat hat die Sozialdemokratie den Massen immer
gesagt, daft

innerpolitisch ein Kamps
um die Verteilung der Reparationslasten sich entwickeln werde.
Hilferdings FinanzProgramm im letzten Jahr ist
richtig gewesen; leider hätten die Parteien die Gefolgschaft in der
Bewilligung von Stenern versagt . Roch einmal trat Keil für den

einmaligen Zuschlag zur Einkommensteuer .
in Gestalt eines Notopfers ein. Leider fei bei den anderen Regie¬
rungsparteien bis zur Stunde für dielen Gedanken keine Mehrheit
vorhanden . Die Sozialdemokratie werde an die Finanzierung mit
der Ueberzeugnng Herangehen, daft zur Wirtschaft nicht nur die Un¬
ternehmer , sonder« auch die Arbeiter gehörten und Kapital auch vo«
den Arbeitermassen gebildet werde.

Eine leistungsfähige Arbeiterschaft
ist die Voraussetzung für den Aufstieg der Wirtschaft.

Der Volksparteiler Dr . Eremer meldete die Voraussetzungen sei¬
ner 'Fraktion für hie Zustimmung zu den Steuervorlagen am
1. durchgreifende Senkung der Ausgaben , wobei er vor allem die
Avbeitsloienpersichemng nannte , uyd 2. erhebliche Senkung der
Steuern , insbesondere der Gebäude- und Erundvermögenssteuer .
Die Rede war zwar ohne jede aggressive Spitze, aber man Mlte , wo
die kritische Belastung für die Regierungskoalition liegt .

Der frühere demokratische Reichsfinanzminister Reinhold forderte
insbesmidere die sofortige Aufhebung der Kapitalertragssteuer . Un¬
ter den weiteren Rednern ist noch , der bayerische Volksparteiler Dr .
Lerlacher und der bayerische Vauernbündler Eandorfer zu erwäh¬
nen , die mit Leidenschaft gegen die Erhöhung der Biensteuer sprachen
und bei dieser Steuererhöhun « den Ruin Bayerns und Schlimmeres
voraussagten .

Nächste Sitzung Montag , 3 Uhr.

ÜtuUcAfiöitUk in ^Muringen
Die Polizei wird für Putsche vorbereitet / Das Reichsinnenministerium sperrt die Londs

Der Minister des Innern von Thüringen, der Rechts¬
putschist F r i cf, hat wiederholt betont , daß er seine Auf¬
gabe darin erblicke , Thüringen zu einem Zentrum des „natio¬
nalen Widerstandes " im Sinne seiner Partei zu machen. Was
darunter zu verstehen ist, weiß ein jeder . Die Partei des
Herrn Frick hat versucht, in die Reichswehr einzu -
d rsi n g e n und Reichswehroffiziere zur Verletzung ihres Treu¬
eides und zum Hochverrat zu bewegen . Sie rühmt , sich
öffentlich dieses ' Versuches und brüstet sich , daß er
in weitem Maße Erfolg gehabt habe .

Es ist ein unhaltbarer Zustand, daß ein Vertreter dieser
Partei , die offen den Hochverrat proklamiert , und sich hoch¬
verräterischer Handlungen rühmt , Polizeiminister in
einemdeutschenLandeist . Bereits liegen auch Vor¬
gänge vor . die das Bedenkliche dieses Zustandes illu¬
strieren .

Aber auch in formeller Hinsicht ist Herr Frick als
Minister unmöglich .

Vom Reichsminister des Innern , S e v e r i n g , ist , wie wir
von zuständiger Stelle erfahren , folgender Brief an das
thüringische Staatsministerium in Weimar gerichtet worden :

Auf mein Schreiben vom 17. Februar d. I . habe ich bis heute
eine Antwort nicht erhalten . Dagegen bat nach bisher unwider¬
sprochenen Zeitungsmeldungen das Mitglied des thürinsttchen
Staatsministerium . Herr Minister Frick , in einer öffentlichen
Versammlung erklärt , daft ich auf eine Antwort lange war¬
ten könne .

Diese Haltung des Herrn Staatsministers hat mich veranlaftt ,
für den Geschäftsbereich meines Ministeriums Anordnung da¬
hin zu treffen , daft Anfragen und Schreiben des thüringischen
Staatsministeriums nicht früher beantwortet werden ,dis eine Antwort auf mein Schreiben — auf die ich übrigens
keineswegs „warte " — eingegangen ist. Gleichzeitig sind die zu¬
ständigen Stellen meines Ministeriums angewiesen worden , alle
Ueberweisungen aus Fondsmitteln des Reichsinnen -
ministerinms an Thüringen einstweilen einzustellen .

Schlieftlich mache ich darauf aufmerksam, daft wir Nachrichten zu¬
gegangen sind , die begründete Zweifel darüber erwecken ,
ob die Voraussetzungen für die Gewährung eines Reichsru -
schusfes für Polizeirwecke vonfeiten des thüringischen
Staatsministeriums noch erfüllt sind . Ich bin daher nicht in der
Lage , weitere Zuschuftzahlungen anzuweisen, wenn nicht vom
thüringischen Staatsministerium der bündige Beweis erbracht
werden kann, daft von ihm die Grundsätze für die Gewährung
des Reichszuschusses in vollem Umfange beachtet werden.

gez . ; Sovextflg .

Wie weit sich die Dinge in Thüringen entwickelt haben ,
zeigt folgende Veröffentlichung des Sozialdemokratischen
Pressedienstes :

Zwischen dem Oberbürgermeister von Eisenach Dr .
Jansen und dem Polizeikommissar M . fand eine Unter¬
redung statt . M . nimmt zur Zeit an dem Lehrgang für Polizei -
kommisiäranwärter der Gemeindepolizei auf der vreuftrschen Po¬
lizeischule Eiche teil . Er ist im Dezember 1920 aus der Schutzpolizei
Berlin ausgeschieden, um einen Referentenposten in der Auften-
handelskontrolle zu übernehmen . Nach verschiedenen Fehlschlägen
versuchte er wieder in eine Beamtenstelle zu gelangen . Vom thü¬
ringischen Ministerium des Innern wurde er am

. 4. 7. 1929 der Polizeioerwaltung der Stadt Jena zur informatori¬
schen Beschäftigung überwiesen mit der Aussicht , später als Polizei¬
kommissar der Stadt Eisenach angestellt zu werden , und dann zur
Teilnahme an dem Lehrgang für Polizeikommissäranwärter der
Gemeindepolizei kommandiert . Auf eine Anfrage der Polizeiver¬
waltung Eisenach erteilte die Schule ein sehr günstiges Zeugnis
über M . Darauf erfolgte am 12 . März die Einberufung als Po¬
lizeikommissar a. P . zum 1. Avril 1930 in Eisenach.

Am 16. März wurde M . — der jetzt auf der Polizeischule Eiche
ist — »um Oberbürgermeister Dr . Janson Eisenach nach
dem Hotel Exzelsior in Berlin bestellt. Diese Unterredung zwischen
Dr . Janson und M . hat folgenden Verlauf genommen :

„Dr . I . : Ich Hab« Sie hierher gebeten , um einige Dinge mit
Ihnen zu besprechen , über die ich jetzt ganz klar sehen muft . W i e
stehen Sie politisch ?

M . (ausweichend) : Ich babe bereits seinerzeit zum Ausdruck ge¬
bracht, daft ich nicht Mitglied einer besonderen Partei oder Organi¬
sation bin .

Dr . I . : Das ist gar nichts, das sind allgemeine Redensarten .
Sie müssen sich doch in einer ganz bestimmten Richtung
eingestellt haben.

M . : ( zögert) .
Dr . I . : Also ich frage Sie jetzt : Was würden Sie tun , wen« die

Nationalsozialisten jetzt losichlagen würden und Sie diesen und
dem Stahlhelm , der ja eng mit den Nationalsozialisten verbunden
ist , als Polizeikommissär gegenüberstünden ?

M . (ausweichend) : Ich würde mich an die Befehle halten , die ich
bekomme .

De. I . : Da weichen Sie mit Ihrer Antwort wieder aus . Ich
stehe nun nicht immer hinter Ihnen und möchte wissen , was Sie
aus eigener Entkchlieftung tun würden .

M . (ausweichend) : Dann würde ich gemäß meiner Verpflichtung
als Beamter nach den mir allgemein vorgezeichneten Richtlinien ,
also nach meinem Veamteneid bandeln .

Dr . I . : Sie geben mir immer noch nicht die Antwort , die ich
haben will . Würden Sir gegen die Nationalsozialist «« und gegen
den Stahlhelm yorgehen ?. Ja oder nein ?. .
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M . (zögernd ) .
Dr. 2 . : Können Sie mir Persönlichkbeiten nambait machen, die

bekunden , daß Sie ei « absolut rechtsstehender nationaler Man »
sind?

M . (ausweichend ) : Ich kann jederzeit Polizeioffiziere angoben ,
die sich für mich einfetzen werden .

Dr . 2 . : Preußische Polizeioffiziere ?
M . : Jawohl .
Dr . I . : Preußische Polizeioffiziere sind für Thürin¬

gen keine Kronzeugen . Die find fast alle verseucht. Haben Sie nie¬
mand in den Kreisen der Nationalsozialisten und des Stahlhelms ?

M . ( ausweichend ) : Das kann ich im Augenlick nicht sagen.
Dr . I . : Es ist aber unbedingt nötig , dab Sie Rationallozialiften

oder Stahlhelmleute finden , die voll und ganz für Sie bürgen und
sich insbesondere beim Minister Frick persönlich für Sie verwenden .
Selbstverständlich müssen es Leute von Namen lein , wie z . B .
Abgeordnete , Stahlhelmführer und dergleichen . Minister Frick hat
erklärt , dah er lehr ungünstige Nachrichten über Sie erhalten habe.
Sie leien in den Kreisen früherer Offiziere sehr unbeliebt und die
Ossiziersvereinigung Ihres früheren Regiments habe Sie auch ous -
geschlosien. Auch glaube man , dah Sie sich im Felde eine Ihrer
Verwundungen selbst beigobracht hätten . Sie müssen unbedingt
Zeugen vom Stahlhelm , möglichst Männer mit dem Pour le merite
oder sonstige als besonders tapfere Frontsoldaten bekannte Persön¬
lichkeiten bringen , die Ihnen das Zeugnis ausstellen , dah Sie im
Kriege nicht nur Ihre Pflicht getan haben , sondern darüber hinaus
ein ganz besonders hervorragender Held und Draufgänger gewesen
sind . Haben Sie Kriegsauszeichnungen ?

M . : Ich besitze das Eiserne Kreuz 1 . und 2 - Klasse und das
silberne Verwundetenabzeichen für dreimalige Verwundung .

Dr . I . : Und nun noch etwas anderes ! Ich habe in Erfahrung
gebracht, dah Ihr Bruder , der als Polizeihauvtmann in Magde¬
burg steht, Mitglied des Reichsbanners ist und in einem besonderen
Vertrauensverhältnis zu dem OberPrästdenten Hörsing siebt . Ob¬
wohl er infolge Erreichung der Altersgrenze jetzt pensioniert wer¬
den mühte , soll er wegen seiner besonderen politischen Zuverlässig¬
keit auf einem besonderen Posten Verwendung finden . Wir stehen
Sie mit Ihrem Bruder ?

M . ( ausweichend ) : Familär stehe ich mit meinem Bruder sehr
gut . Seine politische Haltung dürste wohl seine Privatangelegen¬
heit sein .

Dr . 2 . : Sie haben noch eine verheiratete Schwester in Jena .
Welche politische Einstellung hat Ihr Schwager ?

M . ( ausweichend ) : Das weih ich nicht.
Dr . 2 . : Unter diesen Umständen kann ich natürlich die , vorge¬

sehene Einberufung nicht aufrecht erhalten und Sie den Dienst in
Eisenach nicht antreten lassen. Sie würden dort sofort auf stärksten
Widerstand der Nationalsozialisten und des Stahlhelms stoben.
Versuchen Sie zu erreichen, dah Nationalsozialisten und Stahlhelm
sich für Sie in dem gewünschten Sinne beim Minister Frick ein¬
letzen , dann will ich Ihnen die Polizeikommissärstelle geben ."

Der Oberbürgermeister von Eisenach suckt dem¬
nach Polizeioffiziere , die bei einem Putsch der Hakenkreuzler
oder des Stahlhelms sich auf die Seite der Putschisten gegen
die Verfassung stellen . Sein Tun ist zweifellos Vorberei¬
tung zum Hochverrat . Wir fragen : Wird der Ober «
reichsanwalt unverzüglich Schritte gegen den Oberbür¬
germeister Dr . Janfon von Eisenach ergreifen ? Wird er ihn
verhaften lassen ? Wird der Oberreichsanwalt ferner in
gleicher Weife gegendenMinisterdesJnnernvon
Thüringen Dr . Frick einfchreiten , der unzweifelhaft die
Handlungsweise des Herrn Janfon beeinflußt hat ?

Der Brief des Reichsinnenmintster « an das
Thüringische Staatsministerium zeigt , daß die Dinge im
Reiche Fricks die Spitze erklommen haben , so daß insbesondere
auch die Deutsche V o l k s p a r t e i in Thüringer vor die

Frage gestellt wird , ob sie den gegenwärtigen Zu¬
stand der Aera des P u t s ch i st e n F r i ck länger dulden will
oder ertragen kann .

Am gleichen Tage , an dem das Schreiben des Reichsinnen -
ministers an das Thüringische Finanzministerium bekannt ge¬
geben wurde , hat der Nationalsozialist Dr . F r i ck im Thürin¬
gischen Landtag erklärt , daß er seine M i n i st e r t ä t i g k e i t
nach nationalsozialistischen Grundsätzen aus -
üben werde . Die Nationalsozialistische Partei hat ferner wie¬
derholt öffentlich feststellen lassen , daß sie die Verfassung
von Weimar gewaltsam stürzen wolle , um das so¬
genannte dritte Reich an ihre Stelle zu setzen . Ar «
Reichstagsabgeordneten verkünden regelmäßig von der Tri¬
büne des Reichstags herab , daß es ihre Absicht sei , die Reichs¬
regierung vor einen sogenannten Staatsgerichtshof des drit¬
ten Reiches zu stellen und ihre Mitglieder aufzuhänaen und zu
köpfen . Herr Frick hat als nationalsozialistischer Reichstags¬
abgeordneter ähnliche Erklärungen abgegeben .

Daß ein solcher Mann , der noch dazu des öffentlichen Hoch¬
verrats gegen die Reichsverfassung im Jahre 1923 sich schul¬
dig gemacht hat . überhaupt Minister eines deutschen Landes
werden konnte , ist ein unhaltbarer Z u st a n d .

' De * Gdhim »
Ein Roman von der Hudson-Bai von Peter Frenche »

Loovright bv Casari -Berlag , Berlin

42 ) (Nachdruck verboten )
Make lief . Wenn er müde wurde , setzte er sich auf den Schlitten .

Joe fuhr ; aber er war unwisch über diese Verspätung . „Lab die
Eskimos sterben , die sich nicht zu helfen wissen . Wir dürfen nicht
zuviel umsonst von den Dingen geben , die sie haben wollen ."

Er grübelte über dieses neue Wunder , dab den hungernden Es¬
kimos alle möglichen Waren geschickt wurden . Er hatte gleich gefragt ,
ob es Fuchsfelle dort gäbe , aber , ach nein , sie hatten keinerlei Fang
getrieben , sie batten gehungert und nur gegessen , war st« batten .
Und hier fuhr er nun mit zwei Schlitten voller Herrlichkeiten in
Blechdosen , Tee und Keks, und das zu Leuten , die arm waren und
nichts dafür geben konnten . Der Teufel der Begehrlichkeit war in
ihn gefahren . Er gönnte andern nichts und war ängstlich , dab die
Vorräte vorzeitig aufgebraucht würden . Sein Ansehen würde dem¬
entsprechend sinken.

Sie stieben bald auf den ausgehungerten Mann , der nicht zu den
andern zurückzukebren vermocht hatte . Er war ganz kraftlos ; aber
bei dem Gedanken an Rettung lebte er auf . Er bekam warmen Tee
in den Leib , sie kochten Fleisch und merkwürdige Gerichte , die seinen
Magen füllten und seine Stimmung besserten. Und sie hatten warme
Kleider für ihn . Er zog sic an und fuhr dann mit den Schlitten
weiter . Er konnte den Weg zeigen .

Elend trafen sie dort an . In ein Haus waren sie alle »usammen -
gezogen . Es war ein Schneehaus , das vor längerer Zeit erbaut und
innen von Ruh bedeckt war , weil die Lamven erloschen waren , seit
der letzte Sveck aufgegcssen war . Ihre Kleider bestanden aus elen¬
den, alten , verschlissenen Lumpen , und es war fast nichts da , denn
alles irgend Entbehrliche hatten sie gegessen.

Sie batten Felle und Stiefel gekaut , ihre Hunde und alles Ge¬
schirr aufgegessen . Acht von ihnen waren schon der Not erlegen , aber
dreizehn lebten noch , darunter zwei , die Kraft genug hatten , die
Toten hinauszuschaffen .

Make lieb Joe neue Schneehäuser bauen , in die sie so schnell wie
möglich einziehen sollten . Gr selbst »ündrte zwei Petvoteumbremrer

Die Episode der Ministerschaft Fricks war nur möglich in
einer Zeit , in der die gesamte Reichsregierung und auch
der Reichsinnenminister ihr g a n z e s A u g e n m e r k auf die
Verabschiedung des Younaplanes und die damit im Zu¬
sammenhang stehenden Probleme richten mußte . Der Reichs¬
innenminister hatte zudem die Aufgabe , das neue R e p u -
blikfchutz ^ efetz im Reichstag durchzusetzen . Er hat in¬
dessen die Mlnisterschaft des Herrn Frick sehr genau beobach¬
tet . Sein Schritt , die Polizeisubventronen für Thüringen zu
sperren , ift nicht von gestern auf heute beschlossen worden . Er
ist das Ergebnis einer Reihe von Handlungen be¬
ziehungsweise Aeußerungen des thüringischen Innenministers .

Der Schritt des Reichsinnenministers hat selbstverständlich
großes Aufsehen erregt . Die Presse der Deutschnationa¬
len versucht seine Rechtmähigkeit zu bezweifeln , aber wirkliche
Verteidiger für Herrn Frick findet sie nicht . Der Schritt des
Reichsinnenministers ist selbstverständlich in Ueberein -
stimmung mit dem Reichskanzler und dem Reichs¬
wehrminister erfolgt , lleber feine Rechtmäßigkeit ist gar
kein Zweifel . Die Polizei der Länder wird vom Reiche
unterstützt aus dem Dispositionsfonds , der für diesen Zweck
bestimmt ist . Dieser Fonds beträgt etwa 200 Millionen Mark .
Er ist festgelegt durch die Reichstagsdrucksache Rr . 4047 . Das
Recht der Ve r t e i l u n g ist geregelt durch ein Abkommen
zwischen Reich und Ländern , in dem gleichzeitig bestimmt ist ,
unter welchen Voraussetzungen der Reichsminister
des Innern die Zuschüsse sperren kann . Zu den Voraussetzun¬
gen der Hingabe gehören in erster Linie die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung , die strikte Wahrung der
Reichsverfassung und der geltenden Gesetze in den
Ländern .

lleber weitere Pläne und Maßnahmen der
Reichsregierung gegenüber der Regierung des Herrn Frick ist
bisher nichts bekannt geworden . Es wäre naheliegend , daß
nun eine kommissarische Prüfung der Verhältnisse
in Thüringen , namentlich bei der Thüringer Polizei eingeleitet
wird , und daß weitere Entschließungen davon ab¬
hängig gemacht werden . Denn der Schritt des Reichsinnen¬
ministers kann nur ein Anfang fein , dem im Interesse
des Reiches rasch ernstere Maßnahmen folgen müssen ,
sofern sich nicht rasch ein Erfolg ergibt .

Thüringens Schuldirektoren gegen Frick
Die Nationalsozialisten zertrümmern die Schule

Weimar , 20. März . Die Direktoren der Höheren Schulen Wei¬
mar», de» Gymnasiums , de» Realgymnafinms und des Sovbie -
Stifte » « enden sich in einer öffentliche « Erklärung gegen

Mit krachendem putschheil !

»Was riskiert man schon ? ! — Drei Wochen Unter¬
suchungshaft und Entlassung gegen Kaution l*

7

bei den Kranken an . Das wärmte sofort drinnen , sie lebten auf und
Lekamen zu efien , aber nicht zu viel . Di « Wärme des Tees ging
ihnen in die steifen Glieder , und das bißchen Wärme , das die Pe¬
troleumkocher verbreiteten , war ihnen wie Sommerlonne . Bald be¬
gannen sie zu plaudern und zu lachen.

Als Joe ein großes Haus fertig batte , sollten sie einziehen ; aber
es zeigte sich , dab die armen Menschen kaum gehen konnten , man
mußte ihnen , kniekrumm, eingefallen und schlaff, in das neue Haus
helfen . Hier sah Make »um erstenmal « Hunger im eigentlichen Sinne ,
kläglich jammerndes Unglück, und er sab, was noch schlimmer war .

Er trat zu den Leichen. Allen fehlten verschiedene Körperteile .
Ihm wurde klar, daß die Männer , die die Leichen hinausgeschafst
batten , Fleisch aus Schenkeln und Armen der Toten geschnitten und
gegessen hatten , um selber weiter zu leben . Der arme Mann , der
dem Schlitten nachgegangen war , hatte ein großes Stück Fleisch mit¬
genommen , vielleicht von seinem eigenen Sohn . Make wurde von
Entsetzen gepackt . Kannibalismus , nicht aus Wildheit , sondern aus
Not traf er hier , etwas , wovon er gelesen und das er geahnt hatte .

Er rief Balk und erklärte ihm , was er fab , und die beiden Män¬
ner kamen überein , selbst die Toten beizusetzen, damit kein anderer
etwas sah.

In der ersten Nacht stavb eine Frau . Unter furchtbaren Qualen
verschied sie . Sie batte zuviel gegessen , und mehrere von den andern
waren auch zu gierig gewesen . Ach , wie jammerten und wie zornig
wurden sie :

,/Warum kommt ihr auch her mit eurem giftigen Essen? Die Na¬
tur bat unsere Fangtiere genommen , die Natur wollte , daß wir
starben . Und ihr kommt, uns zu quälen . Jetzt sterben wir doch , in
meinem Magen ist Feuer , es brennt drinnen .

"

Io « rief Mgke und bat ihn , zu den Kranken zu geben , Arola
wünschte mit ihm zu reden .

„Arola ?" fragte Make . „Ist der hier ? Der die Walfänger be¬
gleitete , und den wir im Sommer trafen ? "

„Ja , der eine ist Arola, " antwortete Joe . „Jetzt trägt er den
Kopf weniger hoch als im Sommer . Er ist kaum wiederzuerkennen ,
so obgemagert ist er. All der Reichtum , den er bekam, bestand aus
Dingen , die nicht eßbar waren . Arola ist der , welcher nicht svrechen
konnte , als wir kamen.

"
Make ging hinein . Vor dem Hauie hörte ei Stöhnen . Sobald er

aber drinnen bei ihnen war , fchwiegenn die abgehärteten Eskimos ,

SRt 67

den
sondern

ftt#Minister Dr . Frick. Die nehmen für sich nicht « nr da»
ein auch die Pflicht in Anspruch, ihre Schüler voed e r

l e tzung der staatlichen Schulordnung zu behüten , äh}»
Pflichtbewußtsein haben sie am vorigen Samstag die
ihrer Schüler an der nationalsozialistischen ProtesttundgebunS »vL,
de » Poungplau verboten , während der Volksbildung »«""
Dr . Frick das Verbot wieder aushob. ^

„Wir haben uns zu unserem Verbot um so mehr veranlaß'

sehen, als sich bereits jetzt gezeigt hat , daß durch die NichtbcE " .icnen , nie >u>> oereirs jcm gezeigr vor, oag ouro, oie vnw ""..
des 8 28 Abs. 1 und durch das dadurch bedingt « Eindrin »
des Parteigei st es in die Schulen deren Eefiis »
lockert , die Schulzucht gefährdet , den Schülern den ,,
ibre nächsteAufgabe , die Tätigkeit freier geistiger Arbeit ,

bedauert , daß de « volkstrau erwird . Wir haben es ferner uu » « t
dazu benutzt wurde , den politischen Hader in die Kerzen der 3 «*

j,
zu tragen . Wir haben es ganz besonders bedauert , daß der er« ^
sende Mahnrus unseres altverehrten Reichspräsidenten vo «
denburg , nunmehr den Geist innervolitischer Zwietracht »

Zerrissenheit zu überwinden , gerade an diesem , allen Deutsch»»
meinsamen Tage mißachtet wurde ."

Verwallungsermächügungsgesey
in Thüringen ?

Weimar , lg . März . ( Eig . Drabtb .) Der Thüringische
begann mit der Beratung eines von der Regierung vorge>r«A
Ermächtigungsgesetzes , nachdem die gesamte LandesverwaltunS \
der Bebördenaufbau im Hinblick auf die Not des Landes «»%
facht, verbilligt und umgebildet werden soll . Die Sozial »««" - ,,
tie benutzte die Gelegenheit , der Regierung nochmals in °
SchärfL den Kampf anzusagen

Die Bolksvartei betonte ihre sachlichen und politischen B
^ ^

gegen den Entwurf in einer längeren Erklärung mit der
des Landes .

Hilfsprograrnm für den Westen
Der Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete beschäftigt

mit verschiedenen nichtigen Fragen , zu .denen der Reichsminist »M
die «besetzten Gebiete , Wirth , seine Stellungnahme bekannt gab .
mit durch die Räumung der besetzten Gebiete die wirtschaftlich» "

^
politische Souveränität des Reiches und der Länder im
derbergestellt wird , muß auf Jahre hinaus , um die endgültige V
feftrtfCiiim «**iiHrt «m Sjmm (A? irt,VAaiA4(t (iA . .fchaftliche Hemmung in dem Wiederaufbau dieser Gebiet» %
ff.m« ^ .* .. i . isr ji _ aT aa JH*Kriegsende zu lindern , eine systematische besonder« Betreuung
Reich und Länder folgen . .

Wir haben uns seit langem in Verbindung mit den betet'"
Ländern mit der Aufstellung eines

Hilssprogramms für den Westen ,
beschäftigt . Neben den Maßnahmen , die zur wirtschaftlichen jij
stellung durch Bereitstellung von Mitteln im Husbalt dienen.
immer wieder die größte Aufmerksamkeit des Reiches und des ^
derbehörden aus die Notwendigkeit bevorzugter Beteiligung

Vergebung der öffentlichen Arbeiten ;
errichtet werden . Im Nachtragshaushalt 1929 und im
1930 beabsichtigt die Reichsregierung zur Hebung der durch »'*V
Grenzziehung und die lange Besetzungsdaucr notleidend 0e®0.Ö “
Gebiet « des Westens einen Gesamtbetrag von 28 Millionen WL
mark in Vorschlag zu bringen . Zu dielen Mitteln treten «"

^i»
Mittel für die Beschleunigung einer Wirtschastsbelebung o « » yr
Haushalt des Reichsverkehrsministeriums , insbesondere für Ijs

*"
angriffnabme des Eifenbahnbriickrnbaues bei Ludwigsbafen <4"
heim hinzu .

Die 28 Millionen Reichsmark
« erden veranschlagt : 1 . Zur Förderung der durch die GreiMM
und lange Besatzungsdauer beeinträchtigten landwirtscha "

! f
Produktions - und Absatzverhältnisse , wofür rund ein Drttt»' /
Mittel in Betracht kommen . 2 . Zur Gewährung von Veihilst " ^
Bau von Wasserleitungen in den armen Gemeinden ; insbet-^ i'
in den Höben - und Gebirgslagen wird ein na-mbafter Betrog

'
gesehen . 3. Zur Förderung von Kleingewerbe , Handwerk, ti»
Handel und Industrie wird ein kleiner Betrag zur Förde ru 'M/
gewerblichen Fachschulwesens und ein Betrag bis zu etwa . ° .,i!<
Viertel der genannten Summe zur Beschaffung verbilligter
möglichst durch die bestehenden Kreditinstitute , sowie zur
hin « bestehender kurzfristiger Gcwerbekredite in langfristig »
thekenkredite bereitgestellt werden . 4 . Zur Verbesserung de » ^
kehrsverhältnisse wird mehr als ein Viertel der gesamten
veranschlagt . Es werden insbesondere hierbei Zuschüsse für S ‘* /

_ „ ’i _ _ 7-<. . - v - .. Cttft#!!» . tfbauten , zur Verbreiterung der Straßenbrücke über den £

ifi
gestellt . 5 . Um eine Erleichterung der schwer um starken
« enden Heilbäder zu bringen , wird der notwendige Betrag- . o >-

Mainz und für eine neue Brücke bei Koblenz über die
Fertigstellung der Eisenbahn Eisenberg - ^Enken

^ ^ ^wie zur

Umwandlung der laufenden Bäderkredite in eine kommun
leihe vorgesehen .

Zentrumskundgebung gegen Religionsverfolgung in
Berlin , 19 . März . Der Reichsparteivorstand der Deutsch»" ^
iimanor ^ t or Trtfct utttA nofiAn hit» $0 *11(110 ^*

trumsvartei erläßt eine Kundgebung gegen die Religion
gung in Rußland .

«>»!
und ibre Scheu , die Aufmerksamkeit Fremder auf sich
verbot ihnen , zu jammern . Arola begann sogar Englisch i"
und erklärte dem Sergeanten alles , was geschehen war . $

„Als wir von den Schiffen an Land gesetzt wurden , gßiii
^

alle viel Eigentum , uns fehlten jedoch Renntierfelle für d»n
^

und deshalb gingen wir ins Land hinein . Aber die Renntier•4t »«/ v » ? vuiv BiHÖV11 Wt *. ln *» «vuttM tnuviii . V»». ^ t» .
fort . Wir zogen weit umher , es gab gerade genug rum
keinen Ueberfluß . Wir waren jedoch nicht ängstlich , denn Jlji'
zu einer Schwemme und warteten , dab die Renntiere auf d

^ jj>.

zuge von Norden kommen sollten ; aber wir wurden l>enn ^
warteten und warteten , verbrauchten unsere ganze Muuil ^,1luaiieien uno warieren , veroraulyien utiicic ganze „6
Schieben kleiner Vögel , um etwas zu essen zu bekommen, uv jjck
mußten wir unsere Hunde essen . Uns wurde klar, dab die! Ne
beleidigt waren , weil wir sie im Sommer im Stich selass »" ^ /
«»mW Ra a !ua >A AuSkAAU CTT7AA A!!• A<(X ( AAAU fÄjA44 jVllL ** <t)>und dab sie einen andern Weg eingeschlagen batten , sfür "

„»I»

es weder Nahrung noch Felle . Wir versuchten fortzuziebcn , t'

aber nicht dorthin , wo unser Hab und Gut stand , denn
um diese Zeit nie Fang . Deshalb gingen wir diesen W « s , ^ fium diese Zeit nie Fang . Deshalb gingen nnr diesen v -

Wohnvlatz zu erreichen ; aber wir kamen nur bis Hierber, ^
waren sehr müde . Zwei waren zurückgelassen worden ,waren sehr müde . Zwei waren zurückgelassen worden , ^ i»'

,
mehr gehen konnten , und die kleinen Kinder starben . 2" ^ # , K
unsere Frauen nicht davon abhalten , ihre Außenstiesel *

^ 0 *4
*

Sonun konnten wir gar nicht mehr weiterkommen ,
liegen , bis du kamst .

" §0^
Arolas Worte gaben Make viel zu denken. Arola , der ^ Jf*

mer ein mächtiger Mann gewesen war , Englisch sprach ,
Büchsen batte , lag hier von allem entblößt , Angesicht »u
mit dem Tode , und neben ihm lag Minik . Sie glich
überzogenen Schädel , sie , die im Süden unter den <v - § 0"

mer unter den Walfängern gelebt hatte .
Hier lernte Make , dab die arktische Welt kein * t

-c. nr- ri _ _ « oft nnti der LE . .
äußerster Ernst war . Das war also der Rest von der

^ ^ it»

licher Eskimos , die bei den Walfängern im Ueberfluß g »
v»»Ä <l»

Das war der Lohn dafür , dab sie den Beruf ihrer Dai ^ 0*^

%
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Das war oer Loon dafür , daß sie oen idcih »« « *■ *>
batten und im Sommer den Schiffen gedient hatten,
^4«» IaS «* (TD<m( a |,MAV«a ( 1T« >% tttCtttifi G.I & ® . . 4 ^für Kleider , kein Wintervorrat . Und Make meinte als >^ f
die Pflicht zu haben , das Unglück wieder gut fli mach « <

Männer verursacht hatten .
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Freistaat Baden
Der Unterrichtsetat im Plenum

. 8uf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung des badischen
«endtages am Donnerstag , den 20. März , vormittags 9 Ubr,'" den folgende Gegenstände : 1 . Bekanntgabe der Eingänge ; 2 . Be-
"Ntworlung kurzer Anfragen ; 3. Mündlich« -Berichte des Hous-
^kltsausichusses und Beratung über Sauvtabt . V : Ministerium des
?E »» und Unterricht », sowie die einschlägigen Anträge und zwar
Machst Ausgabe Kapitel 2 : Kultus , in Verbindung mit dem Ge -
Uentwurf über di« Aufbesserung geringbesoldeter Pfarrer aus
Staatsmitteln samt einschlägigen Anträgen und Gesuchen .

Die Sesuche zum Dotationsgesttz
3m Haushaltsausschuh des Badischen Landtags wurden die noch'Ergangenen GesuchezumDotationsgefetz vom Bericht-

Zmffter Abg. Dr . Person vorgetragen . Es sind solche aus einer
- kkzatzl evangelischer Gemeinden und ein solches der altkatbolischen
bdnod« darunter .
- «s entspann sich ein« längere Geschättsordnungsdebatte über die
^kage , in welcher Weise derartige Massengesuche und Massen-
Mräg «, tne inhaltlich , materiell ein und dasselbe wollen , im Jn -
, ,kesse der Kosten- und der Zeitersparnis »u behandeln sind . Die¬
selben werden nun nach einem Beschluh des Haushaltsausschusses" einer besonderen Anlage zum Bericht aufgeführt .

«ei der Beratung über diesen Punkt in materieller Hinsicht
mkrde auf Borwürfe von der Ovvosition , die evang . Kirchenver-
"kastung sei nicht genügend von dem beabsichtigten Abbau der Do-
Mionen benachrichtigt worden, von seiten der Regierung an Hand
7** Akten darauf hingewiesen, dag der frühere demokratische Kul¬
turminister schon am 12. Februar 1929 von der Entschließung des
Aftüags die Religionsgesellschaften, darunter auch den evang.
^ueckirchenrat , verständigt und um Stellungnahme ersucht hat .
7"utz wiederholten Erinnerungen bat der Ev . Oberkirchenrat erst
Au 18 . Februar 193 0 Lierzu Stellung genommen, während das
«tibischöfl . Ordinariat wiederholt Schriftsätze an das Ministerium
Achtet hat .

Auch die Paritätfrag e spielte wiederum eine Rolle , sowie
z* Höbe der Pfarrge kälter . Man konnte aus der ganzen
?ussvrach« entnehmen , dah die liberal -demokratische Opposition
?"ue klaren Grundsätze dabei batte . So führte ein demokrati -
>H e r Redner aus , die Beschlüsse vor 2 Jahren seien nicht so ernst
Mleint gewesen , das» ein Abbau ernstlich in Frage gekommen'Uaref Wir danken für dieses Bekenntnis und wir glauben nun
u

.ud dürfen es auch annebmen , dah die jetzt von dieser Seite »or¬
tenden Anträge zu diesem Gesetz genau so ernst auszufassen sind.
, Alz dann den Sozialdemokraten vorgebalten wurde , dah sie in
7?* Frag« der Parität heute anderer Auffassung sein sollen , führte
sUl sozialdemokratischer Redner aus , dah im Jahre 1899
Wfcm Abg. Dreesbach sich dagegen gewandt bat , dah die evang.
md di« katbol. Kirche gleich Hobe Staatsdotationen erhalten . Dies
sut damals auch der antisemitische Abg. Mampel , was
"h di« antisemitischen Nationalsozialisten merken sollen . Die Vor¬
wurf« der Oppositionsparteien , die Eingaben würden zu kurz be-
Mdelt , wies er mit Entrüstung zurück. Ein weiterer sozial -
ksmokratischer Redner wies nochmals darauf hin , dah die
Mutigen Ovvositionsvarteien vor 2 Jahren gegen di« sozialdemo-
ssoiischen Abbauanträge gestimmt haben und die sozialdemokra-
Rche Partei daher beut« gezwungen sei , die Mehrheit für ihren
Antrag beim Zentrum su suchen. Als gar ein demokratischer
Vertreter über das solidarische Verhalten der sozialdemokra -
' Nchen Fraktion in dieser Frage gegenüber dem Zustand vor
^ Jahren sich aufhielt , wurde ihm entgegengehalten , dah di « De¬

mokraten keinen Anlah hätten zu dieser Erinnerung , denn ihr
Minister hätte vor einem Jabr solch ein Verhalten , als er sich noch
in der Koalition befand , anerkannt . Jetzt nehme er allerdings
eine andere Stellung ein und habe für eine verantwortungs -
bewuhte Solidarität kein Verständnis prehr

Di« evangelisch -sozialistischen Kreise teilen den Standpunkt der
sozialdemokratischen Fraktion in der Dotationsfrage , wie dies aus
Erklärungen ersichtlich sei . Mit den Demokraten hätte man in
dieser Frage nichts, ohne sie mehr erreicht. — Die Eingaben wur¬
den dann durch die Regierungserklärung für erledigt erklärt .

Stürmische Generalversammlung
im Hops-Sonzern

Aus Tauberbischofsbeim wird dem Heidelberger Tageblatt ge¬
meldet :

Die Auswirkungen des Zusammenbruchs des Hopfkonzerns zeig¬
ten sich in der vollkommen überfüllten Generalversammlung der
Zentrale der Landwirtschaftlichen Lagerhäuser A .-G ., die am
Dienstag nachmittag stattfand . Vertreten waren 5390 Stimmen ,' die ein Kapital von 107 800 RM . Stamm - und 5000 RM . Vor¬
zugsaktien darstellten . Gleich zu Beginn ergab sich ein« Ausein¬
andersetzung zwischen Aktionären und dem llrkundsheamten , Notar
Tavernier -Gerlachsheim. der sich genötigt sab . Gendarmerie zur
Sicherung der Verhandlungen herbeizurufen . Generaldirektor Hopf
verlas dann den Geschäftsbericht, von zahlreichen Zwischenrufen
unterbrochen . Generaldirektor Hopf machte die Mitteilung , dah es
möglich sein werde, die Quote van 40 Prozent auf 60 Prozent zu
erhöben.

Rechtsanwalt Dr . Manigold -Würzburg beschäftigte sich eingehend
mit dem Status . Er kam zum Schluß, dah die Zentrale bereits
in 1926 mit einem Betrag von rund einer Million überschuldet
war . Die Verwaltung habe sich einer ganz groben Bilanzver¬
schleierung schuldig gemacht . Besonders bemängelte er. dah in der
Bilanz vom 30. Juni 1926 verschiedene hypothekarische Belastungen
auf Grundstücke und ebenso unter Preis erworbene Aktien mit
einem bedeutend über dem wirklichen Wert liegenden Betrag ein¬
gesetzt worden seien . Er forderte die Versammlung zur Ent -
lastungsverweigerung auf

In der sehr lebhaften Aussprache wurden gegen den Generaldirek¬
tor Hopf sehr scharfe Angriff« gerichtet. Rechtsanwalt Dr . Mani -
«old betonte erneut nachdrücklichst, dah. wenn bis heute die Gesell¬
schaft trotz des Millionenverlustes nod> arbeiten konnte, so nur des¬
wegen, weil her Vorstand ausschließlichmit den Geldern der Spar -
einleger und der Badischen Staatskredite gearbeitet habe. Die Ab¬
hebung der Sparkonten muhte daher »um bereits Jahre vorher
vorausgesagten Ende des Unternehmens führen .

Gegenerklärungen des Vorstandes , besonders des Rechtsbeistan¬
des des Vorstandes , Rechtsanwalt Löbr , der sich insbesondere gegen
die Darlegungen des Rechtsanwalts Dr . Manigold wandte , gingen
in dem tumultösen Stimmengewirr der sehr erregten Aktionäre
und Gläubiger unter .

Die Sensation brachte die Verkündung des Abstimmungsergeb¬
nisses über den vorgelegten Geschäftsbericht. Unter gröhter Er¬
regung und heftigen Entrüftungsäuherungen der Versammlungs¬
teilnehmer wurde festgestellt , dah die Bilanz mit Gewinn - und
Verlustrechnung mit 3529 gegen 2412 Stimmen angenommen wor-

' den ist. Seitens des Vorstandes wurde ein Antrag eingebracht,
nach dem von einer Auflösung des Aufsichtsrates abgesehen und
die Einleitung eines gerichtlichen Bergleichsverfahren » beantragt
werden soll. Die Versammlung beschloh dementsprechend.

Ergänzend sei , so erklärt das „Heidelberger Tageblatt "
, festge¬

stellt, daß das Abstimmungsergebnis wohl einer Prüfung unter¬
zogen werden muh- da bei insgesamt . anwesenden 5390 Stimmen
bei der ersten Abstimmung 5941 Stimmen abgegeben worden sind .

Nationalsozialistisches Hungergelsatt
Die nationalsozialistische Presse sucht durch Uebertreibung von

Gehältern sozialistischer Minister ihre Hetze gegen die Republik zu
verstärken, dürfte damit jedoch keinen allzugrohen Eindruck machen ,
da selbst der politische Laie , die der politischen Nachkontrolle unter¬
worfenen Repräsentationsgel 'der und beson'deren Ausgaben (nicht
zu verwechseln mit Aufwandsentschädigung ) nicht als „Gehalt "

rechnen wird — es sei denn , es käme ihm in den Sinn , gleich den
ganzen Etat irgend eines Ministeriums dem Ministergebalt zuzu¬
rechnen . Im Zusammenhang damit dürfte es jedoch interessieren,
sich einmal ein nationalsozialistisches Hungergebalt anzusehen.

Ein Abgeordneter der Nationalsozialistischen Partei hat unlängst
im Landtag behauptet , der in Thüringen waltende nationalsozia¬
listische Minister des Innern , Frick , habe ein Gehalt von 16 000
Mark erbeten und erhalten . Der Abgeordnete Roth hat in einer
Versammlung die Summe von 12 000 Mark genannt .

Richtig ist folgendes : Das Erundgebalt beträgt 18 000 Mark und
die Aufwandsentschädigung 2000 Mark . Dazu kommt der Ortszu¬
schlag mit 1800 Mark und wenn Kinder vorhanden sind , die übliche
Kinderzulage . Im Minimum kommen also 19 800 Mark als Ge¬
halt für den nationalistischen thüringischen Minister Frick in Frage .

Ein Pappenstiel sind 19 800 Mark Ministereinkommen nun ge¬
rade nicht . Aber Bauer, — sell is ' was anners !

Aus dem Unterrichtsministerium . Rektor Georg Schmitt an
der Volksschule in Heidelberg wurde als Nachfolger von
Oberregierungsrat Nerz zum Oberregierungsrat im Mini¬
sterium . des Kultus und Unterrichts ernannt . Genosie Reftor
Schmitt , der in fcer sozialdemokratischenPartei Heidelberg in zahl¬
reichen Vertrauensämtern tätig war , wird jn der Lehrerschaft als
sachlich orientierte Persönlichkeit in weiten Kreisen geschätzt.

Das demokratische Heidelberger Tageblatt schreibt zur Berufung
Schmitts . Man darf sich über die Berufung , die einen ausgezeich¬
neten Schulmann aus dem prakffschen Volksschuldienst in ein hohes
Amt beruft , einesteils freuen , andererseits verliert Hei¬
delberg nicht nur einen tüchtigen Pädagogen , sondern auch den
bewährten Obmann unseres Bürgerausschusses. Schmitt stammt
aus Miesenbach bei Heidelberg , wo er im Jahre 1876 geboren
wurde . Nach seinen Ausbildungsjabren wirkte er zwei Jahre lang
als Volksscharllebrer in Tauberbischofsbeim , 16 Jahre in Mannheim
und seit 18 Jahren in Heidelberg . Hier war er anfänglich an der
Ebertschule, dann an der Mönchbofschule und später als Rektor an
der Schule in Kirchheim tätig . Im Jahre 1919 wurde Schmitt als
Mitglied der sozialdemokratischen Partei in den Bürgerausschusi
berufen und vor vier Jahren als Nachfolger Christian Stocks zum
Obmann gewählt . In dieser Tätigkeit zeichnete er sich durch vor¬
bildliche ruhige Sachlichkeit und Sachkenntnis
aus . Man darf annebmen , dah die Belange des badischen Volks¬
schulwesens im Ministerium durch ihn aufs beste gewahrt
werden.

Nationalsozialisten als Führer unmöglich
Mittwoch mittag spielte sich ein aussehenerregender Vorfall im

thüringischen Landtag ab . Der nationalsozialistische Abgeordnete ,
Staatsrat und Vizepräsident des Landtages , Marfchler , wurde von
dem Landtagspräsidenten , dem Landbundfübrer , Rittergutsbesitzer
v. Thümmel , nach zweimaligem Ordnungsruf und mehreren Ver¬
warnungen vvn der Sitzung ausgeschlossen und aus dem Saale ver¬
wiesen. Marschler ist nicht nur Mitglied des Landtagsvräsidiums ,
sondern als Staatsrat auch Mitglied der Regierung . Der national¬
sozialistische Minister Dr . Frick wohnte dem Vorgang bei.

mercedes - Benz - iiiiiomobiie
der Dalmler -Benz -Fabriken Mannheim , Gaggenau und Untertürkheim als der ältesten Auto¬
mobilfabrik der Welt , sind in allen Typen stets zu besichtigen in dem Ausstellungsraum der
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Her uu,llU4l »e *1 wuuitycn tuunpn vvovreir nraivc . on Trunv«
«in ? .̂ dheit vaterlos , war ihm auch der zweite Gatte der Mutter ,

?Utiger Mann , nicht lange gegönnt : So wuchs der schöne, weich-
"UtH

^ na &e unter zwei sanften Frauen , der Mutter und Erotz -
auf . Armut zwang den Hochbegabten zum Brotstudium .
ts Stipendien , wenn nicht in der Theologie . Und so muhte

volderlin durch zwei Klöster hindurchstudieren, bis er enhlich
me altebrwürdige Universität Tübingen beziehen konnte. Aber
Studium befriedigte den ganz verinnerlichten Jüngling sehr

h,x N- . Nur die Beschäftigung mit der Dichtung und Philosophie
Ijj. siechen , zu denen er von frühester Jugend an sich lcidenschaft-

->̂ ug«zogen fühlte , bot ihm einigen inneren Halt .
^kar! Euirbst 1793 waren die Studien beendet. Was nun ? Er sollte

werden und war aufs gründlichste dem Christenglauben ent -
*. Er wollte versuchen als Schriftsteller zu leben. Konnte er ,

»Ilt^ mrlenlitioe und schon damals leicht Melancholische , sich im
,uaeft

“)cn Betrieb zurechtfinden? Ein Glücksstern schien lbm auf-
als er die persönliche Bekanntschaft Schillers machte , und

n cIs Hauslehrer an Frau von Kalb empfahl . Auch vcröf-
Dichterfürst mehrere der Gedicht « ' Hölderlins in der

Un* förderte ihn , wo er konnte. Aber ein Aufenthalt in
bracht« nicht die erhoffte Lebensstellung und tief bedrückt

itzjsE,
"rr junge Mann , damals schon schwer leidend am Gegensatz

’fcitC 1
- et Wirklichkeit und seinen Idealen : Freiheit und Schön -

Heimat zurück. Trost fand er nur im Schaffen an sei -
^ ist« ffbhe " Roman „Hyverion"

, in dem er all sein Sehnen und
Enttäuschung niederschrieb.

' in ft , m bas Verhängnis . Es trug zuerst ein freundliches Gesicht :
>n^

"̂ rund verschaffte ihm eine Hauslehrerstelle in einem vorneb-
b«

™̂ utter Hnus , bei dem Bankier Eontard . Im Jahre 1796
"4 iuttfle Dichter seine neue St
8ciFtoon

S ririr Mutter sei
Stellung an . Und schnell erfüllte

' ^nvon - - - >» . seiner Zöglinge , der bildschönen,
ügi ' verwöhnten Frau Susette Eontard , erfabte ihn eine bef-
- ^ ite ssfch'nst . Und es wurde nicht besser , als er fab , wie rob der
*tOe ii 2 <F’Iau behandelte , und dah die ihm Glcichalterige begann .
D,,unheilvolle Liebe zu erwidern .

Frau hat Hölderlin «in unvergängliches Denkmal
k!on>« 2V ^ in«n Liedern und in der Gestalt der Diotima im Hype -

Diotima ist Susette — und auch hier entstanden au »
nntr ^metäert kleine Lieder und Dichtungen voll weher Echün -

5 'uenarligem Zauber . Ostern 1797 kam der Roman heraus ."° Uch fürs breite Publikum . Demgemäh war auch der Erfolg .

Aber noch ein kurzer glücklicher Sommer war ihm mit seiner Dio¬
tima gegönnt, dann mengte sich der „neidische Tag " in das bitter -
fühe und aussichtslose Fühlen zweier schwärmerischer Herzen. Im
September 1798 verlieh er — nach einer unangenehmen Szene mit
dem Gatten — ohne Abschied von der geliebten Frau das Haus . Es
war ein Abschied vom Leben.

Greirzenlose Unruhe ist die Signatur der nun folgenden leidvollen
Wanderiahre Hölderlins . Wir sehen ihn in Homburg , in Rastatt , in
Nürtingen , in der Schweiz. Der »weite Band des Hyverion erschien ,
der „Emvedokles". Ein gewaltiges Drama von sophoklcsischer Schön¬
heit , ward geschaffen , ein Torso, der viel Vollendetes aufwiegt . Die
Gründung einer Zeitschrift blieb in den Anfängen stecken . Die in¬
nere Unrast und Zerrissenheit des Dichters wuchs und di« geistige
Erkrankung , zu der er seit seiner Jugend den Keim in sich getragen
hatte , begann ihre dunklen Schatten um sein Hauvt zu legen. Und
in all dem Leid war der Briefwechsel mit seiner Diotima Trost und
stets erneute Qual zugleich .

Sehr müde nahm er 1801 die Stelle als Hauslehrer bei dem
Hamburgischen Konsul in Bordeaur an . Anfänglich schien ihm der
Wechsel der Umgebung out zu tun , das südliche Klima wirkte be¬
lebend . Am Karfreitag 1802 erhielten die Seinen den letzten Brief
von ihm. Aber in der zweiten Juniwoche stand ein Bettler mit
flackerndem Blick , mit wirrem Haar , ermattet und nabe dem geisti¬
gen Tode , an der T ü r « d e r M u t t e r !

Zu Fuh war der Unselige von Bordeaux in die Heimat zurückge-
vilgcrt . Man hat allen Grund , zu vermuten , dah er von der schwe¬
ren Erkrankung Susettes erfahren hatte . Das „wie" ist freilich nie
aufgeklärt worden . Am 22. Juni starb Diotima . Die Botschaft ihre ;
Todes traf nur mehr einen , der ewiger Geistesnacht verfallen war .

Die Geisteskrankheit schritt unaufhaltsam fort . Treulich gepflegt
und behütet muhte der unglückliche Dichtermach bis zum 7. Juni
1843 atmen als seelisch Gestorbener bis ihn ein sanfter Tod erlöste.

Hölderlin ist durch und durch Lyriker. Aber einer der Gröhten ,
die je in deutscher Sprache geschrieben haben . Und dazu ist er
Grieche und Pantheist . Bon seinen Knahenjahren an war ihm die
Natur eine „verschleierte Geliebte"

. Ihr hat er wundervolle Stro¬
phen geweiht . Zu ihr läht er auch seinen Emvedokles heimkebren,
als er sich in den feurigen Schlund des Aetna stürzt. Seine Oden
gehören zu den gewaltigsten Dichtungen. Einige darunter , so das
tiefsinnige Schicksolslied, sind von der Eröhe der antiken Tragiker
durchhaucht . Man empfinde jene Strophe aus der Ode „Das
Schicksal" :

„Mit ihrem beilgen Wetterschlage,
Mit Unerbittlichkeit vollbringt
Die Not an einem groben Tage ,
Was kaum Jahrhunderten gelingt .

" -
Wie selten bei einem Menschen prägt auch Hölderlins äuhere Er¬

scheinung sein Wesen aus . Es ist dieselbe tiefinnere Wehmut des

Wehlos -Schönen, wie auf den Bildern des Antineos , die uns aus
Hölderlins Augen anblickt, die ihre Runen um seinen feingezeich¬
neten Mund eingegraben bat . . . . Aber über diesen Zügen liegt
ein unendlich weihevoller Abglanz von dem , was seines Wesens Ge¬
halt war , und was er einmal auf der Rückseite eines Briefes an
seine Diotima in ein paar Zeilen ausgedrückt hat :

„ Reinen Herzens zu fein — das ist das Höchste,
Was Weise ersannen , Weisere taten .

"
H . Wagner .

Oer Nrbetter-Lunkrag
Die neuesten Errungenschaften der künstlerischen Technik — Film

Rundfunk , Schallplatte — sind noch längst nicht in ihrer ganzen kul¬
turellen Tragweite erkannt worden . Ihr « Bedeutung besteht darin ,
dah sie künstlerische Genüsse und wissenschaftliche Erkenntnisse an die
Massen beranzubringen verstehen. Es vollzieht sich auf kulturel¬
lem Gebiete die gleiche Wandlung wie auf politischem: von der Ari¬
stokratie zur Demokratie . Die moderne Technik ist berufen und ge¬
eignet , Kunst und Wissenschaft zu demokratisieren ,
rum Gemeinbesitz zu machen .

Aber diese selbstverständliche Wahrheit , die so einleuchtend ist,
dah man sich fast schämt , sie auszusvrechen, setzt sich durchaus nicht
selbstverständlich und mühelos in die Tat um . Der K a v i t a l i s -
mus hat , wie das so seine Art ist , uns auch diese Gaben vor dem
Munde wcggcschnappt. Die bürgerliche Gesellschaft , der diese herr¬
lichen Erfindungen eigentlich gar nicht zugedacht waren , bat sie zu
ihren ausbeuterischen Zwecken mihbraucht . Am gründlichsten den
Film , der nur in Ruhland sozialisiert ist . überall sonst aber der bür¬
gerlichen Profitgier und der bürgerlichen Moral und Ideologie
dient . Die Eroberung der Schallplatte ist nicht ganz Io aussichtslos ,
und der Rundfunk ist auf dem Wege, dem Privatkovital ent¬
rissen und in ein Staatsmonovol verwandelt zu werden . Noch sind
wir weit von diesem Ziel entfernt . Das Privatkovital , das der
Reichsvost bei der Organisation des Rundfunks aushalf , bat den
Rundfunkprogrammen seine hählichen Züge ausgeprägt . Wir er¬
leben das in jeder Woche von neuem.

Wir sehen die Aufgabe klar vor uns : den Rundfunk mit dem
Geiste der Massen, mit proletarischem Geiste, zu erfüllen .
Eine „Kanzel des Volkes" muh der Rundfunk werden . Von selber
wird er das nicht werden . Wir müssen uns mit aller Kraft dafür
einsetzsn , müssen enorme Widerstände überwinden , ebe wir den
Rundfunk den reaktionären Gelüsten des Bürgertums , dos ihn mit
Hülfe einer brutalen und lächerlichen Zensur knebelt und leinen
Zwecken dienstbar macht , entrissen haben . Wir können dielen Kampf
nur dann erfolgreich ausfcchten, wenn wir uns organisieren :
den politischen und wirtschaftlichen 'Verbünden die kulturellen zur
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Ein Skandal bei - er ReichsbaknaefellfchastOie zolländerungen
' ' Die „Ermächtigu«gs",Wünsche abgeschlagen

Dem Reichstag sind die Anträge der Regierungsparteien zur
Abänderung der Zölle tür einige landwirtschaftliche Erzeugnisse in¬
zwischen zugegangen. Sie werden am Montag beraten werden. Da¬
bei ist die untragbare ursprüngliche Absicht der agrarischen Par¬teien der Regierung eine uneingeschränkte Ermächtigung für
die Erhöhung der Zölle zu erteilen , erfreulicherweise g e s ch e i «
ter 't . Diese Ermächtigung bättc nicht nur das Parlament von
eurem der wichtigsten gesetzgeberischen Aufgabengebiete ausgeschol -
tct , sie hätte auch die Gefahr bervorgerufen , daß unter dem Druck
der Agrarier die Regierung sich gezwungen gesehen hätte , weit¬
gehende Zugeständnisse zu machen, , die sowohl die Lebensinteresscn
der verbrauchenden Bevölkerung als auch die Jndustrieerzeugung
schwer gefährdet hoben würden .

Die Aenderung der Zollsätze für Mais , Kleie, Maltakartoffeln
haben nur eine untergeordnete Bedeutung . Die Veränderung bei
Gerste und Hafer und die Einführung ' eines Staatsmonovols für
Mais , dienen dem Schub der inländischen Roggenerzeugung und
sind mit Sicherheiten für die Viehzüchter verbunden . Die Zollsätze
für Roggen , dem wichtigsten Nahrungsmittel der arbeitenden Be¬
völkerung bleiben unoerändert . Der Zollsatz für Weizen, der sich
bisher zwischen 3 .50 M und 9.50 Jl bewegte, soll sich künftig zwi¬
schen 1 .50 und 12 cU bewegen. Dabei bleibt aber der bisherige
Preis von 26 M für den Dovvelvmtner unverändert . Der Mehl,oll
wird der Veränderung des Weizenzolls angcvaßt . Der Zoll auf
Zucker wird von 25 , H auf 32 M für den Doppelzentner erhöht . Der
Höchstpreis dafür aber von 21 M auf 20.50 «tt per Zentner , also
um eine Mark pro Doppelzentner herabgesetzt .

Man schreibt uns : Die,Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahn - Gesellschaft hat eine Reihe von Sparmaßnahmen angeordnet ,
die sich ober nur gegen die Arbeiter und einen Teil der Beamten¬
schaft richten. Infolge der Wirtschaftskrise ist. der Verkehr etwas
zurückgegangen . Rach Absicht der Hauptverwaltung sollten dem¬
zufolge in den RAW 's nahezu 7 000 Arbeiter entlassen werden , um
die Arbeitslosenziffcr weiter zu erhöhen. Nach Verhandlungen
mit den Tariforganisationen gelang es, eine Vereinbarung zu tref¬
fen , dag anstelle der Entlassungen auf die Dauer von 8 Wochen
Kurzarbeit in den RAW 's eingeführt wurde.

Für den Betriebsdienst hat die Hauptverwaltung angeordnet ,
dag die Kopfzahl für den Rbd -Bezirk Baden mit sofortiger Wir¬
kung um 700 Köpfe reduziert ist . Die Einsparung dieser 700 Köpfe
soll dadurch erreicht werden, da » die Dienstpläne verlängert , also
längere Arbeitszeit geleistet werden soll . Der überschießende Teil
von Arbeiter soll in die Bahnmeistereien versetzt oder bei etwaiger
Unmöglichkeit entlassen werden. Die Hauptverwaltung der Reichs¬
bahn- Gesellschaft bat ihre Sparmaßnahmen von jeher auf die am
schlechtestbezohlte Arbeiterschaft abgewälzt .

Was aber einen unerhörten Skandal darftellt , ist die Tatsache,
daß »vr gleichen Zeit , wo obige Sparmaßnahmen durchgeführt wer¬
den sollen , im Reichsbabndireltionsbezirk Karlsruhe 25 Notbelfer
auf die Dauer von 14 Tagen eingestellt wurden . Die Nothelfer ,

die eine Vergütung von rund RM . 10 — pro Tag erhalten , sou
wohl eingetrichtert werden, um im Falle eines Arbeitskamofcs d
betreffenden Arbcitcrgruvven in den Rücken fallen zu können .

Wenn also schon Sparmatznahmen notwendig wären , so w >
kein vernünftiger Mensch begreifen können , daß zur gleichen 3e

„Nothelfer" eingestellt werden. Die Reichsbahn-Gesellschaft hat
wahrlich alle Veranlassung , dort zu sparen , wo es wirklich ans '

bracht wäre . Es sei nur an die 24 Millionen Leistungszu«
sogen . Korruvtionszulage erinnert . Erst vor wenigen Tagen 0 '
durch die Presse eine Notiz von den ominösen Schecks, dis °
oberen Beamten dann und wann so unauffällig zulaufen . Es >
ferner an die Riesengehälter der sogen , leitenden Rcichsbahnov«
beamten erinnert . -

jeDie Reichsbahn -Gesellschaft hat Gelder genügend zu Zwecken, p
sich gegen das Personal richten. Andererseits wird die OeffentliK '

keit mit einer angeblich notwendigen Tariferhöhung beunruhig
Es ist an der Zeit , dag sich die Oeffentlichkeit mehr mit den >» '

sozialen und unwirtschaftlichen Praktiken der Reichsbahn beschäftig
Dazu ist auch der von der SPD . im Reichstag eingereichte Anstg
geeignet . Darüber hinaus liegt es im Interesse des reisend ^
Publikums und der Verfrachter , daß die Reichsbahn wieder voll
ganz der Reichsregierung unterstellt wird . Es ist ferner notwendig
da » sich der Reichstag alsbald aufrafft , um die obengenannten »>
nützen Ausgaben abzustellen.

Mldgeworöener Jirgen - erzieher
Die Schwäbische Tagwacht berichtet, daß ein Lehrer an der Ober-

realschule in Cannstatt seinen Schülern das folgende Aufsatzthema
gestellt habe : „Ein Schuft, der den Aoungplan unterschreibt". In
der Besprechung der Aufgabe soll er zu den Schülern gesagt haben :
„Pfui , vsui, eure Väter sind schuld daran , daß er nicht abgelehnt
wurde ."

Dieses Pfui beschimpft nach Lase der Verhältnisse neben Hin-
denburg , Reichstag , Rcichsregierung usf . auch die sämtlichen diesem
ehrenwerten Iugendbildner Vorgesetzten Mitglieder des wllrttem -
bergijchen Staatsministeriums , einschließlich des deutschnationalen
Kultministers Bazille , welcher der Zustimmung der württem -
brrgischen Regierung im Reichsrat zu den Vounggejctzen nicht wi¬
dersprochen hat . Man kann daher darauf gespannt sein , was ge¬
schieht , um den famosen Iugenderzieber zur Verantwortung zu
ziehen .

Sommunisten -Nemigung ohne Ende
Mitgliederschwund allerorten

Ein Ekkibrief der KPD . , der von der kommunistischen
Presie bisher ihren Lesern vorenthalten worden ist, wird in der
neuesten kommunistischen Internationale veröffentlicht. Der Brief
beschäftigt sich mit dem Antrag der KPD . und anderen Kommis-
sionssektionen, auf eine sogenannte personelle Reinigung der Par¬
tei . Man erfährt aus ihm, dah die Tbälmann -Neumann beim Exe -
kutiv -Komitee vorgeschlagen haben , eine Kontrolle der KPD .
und einzelner Parteimitglieder mit Hilfe „besonderer Kommis¬
sionen " durchzuführen. Für diese Kontrolle sollten besondere Frage¬
bogen hergestellt werden , in denen di« der Kontrolle unterworfenen
Parteimitglieder über ihre Zeiteinteilung Rechenschaft ob¬
legen sollten.

Die Entwicklung der Kommunistischen Partei weist gegenwärtig
folgende Erscheinung auf : Es findet kein zahlenmähiges Wachstum
der kommunistischen Parteien statt , und in einer Reihe von Sek¬
tionen , so in England und der Tschechoslowakei vollzieht sich ein un¬
unterbrochenes Sinken der Mitgliederzablen . An die Stelle der
ausgeschlossenen oder der die Partei verlassenden Ovortunisten
kommt kein neuer Zustrom frischer revolutionärer Elemente . Der
Ekkibrief verlangt schliehlich die Erneuerung der leitenden Kader
durch frische Kräfte als Parteiführer . Sie müssen vorher den Nach¬
weis erbracht haben, dah sie Verbindung mit den Betrieben haben.

v Lord Balfour gestorben
London, 19. Mär » Der ehemalige Premierminister und konier -

vative Führer Lord Balfour ist im Alter von 82 Jahren gestorben.
Balfour ist vor allem als Aubenminister des englischen Kriegs¬
kabinetts und Urheber der Palästina -Deklaration hervorgetretcn .

Berständigungskundgebung deutscher und französischer
Katholiken

In Paris fand eine Kundgebung deutscher und französischer
Katholiken , an der u . a . ein Vertreter des französischen Außenmini¬
steriums und der deutsche Botschafter teilnabmen , zur Förderung
einer engeren Zusammenarbeit der deutschen und französischen Ka¬
tholiken und einer deutsch-französischen Verständigung statt .

Reichsparteitag der Deutsche« Volkspartei
* In der Zeit vom 20 . bis 24. März findet der Reichsparteitag der

Deutschen Dolksvartei in Mannheim statt .

Seite zu stellen . Das ist für das Gebiet des Rundfunks Ziel und
Bedeutung des „Arheiter - Radio - Bundes ".

Für olle Arbeiter lautet daher die Mahnung : Werdet Mitglieder
des Arbeiter -Radio -Bundes !

r Arbeiter -Radio -Bund steckt noch in den Kinderschuhen. Er
z ..' rr 100 000 Mitglieder in Deutschland — aber das ist, wenn

man bedenkt, dah es drei Millionen zahlender Rundfunkhörer gibt
und diese Hörer sich etwa zu vier Fünfteln aus dem Proletariat
rekrutieren , eine noch viel zu geringe Zahl . Man muh sozusagen
Reklame machen : für seine Ziele werben . Der Arbeiter -Radio -
Bund veranstaltete in diesem Sinne am 16 . März in der Kroll -Over
in Berlin einen „Arbeiterfunktag 193 0" unter dem Ehren -
vorsttz des Reichskanzlers Hermann Müller und der Frau Luise
Ebert . Der Reinertrag dieser Veranstaltung , bei der die besten
Berliner Vortragskünstler — Alfred Beierle , Heinrich George,
Gertrud Evioldt , Franziska Kinz , Agnes Straub und Theodor Loos
— ferner «das Svmvbonieorchester des Deutschen Musikerverbandes ,
unentgeltlich mitwirkten , floh der „Sozialen Radio Hilfe "
des Bundes zu . Auch das ist noch viel zu wenig bekannt , dah in
Dastelstuben Nadiogerät kostenlos bergestellt und körverlich Schwer¬
behinderten zur Verfügung gestellt wird .

Das Programm der Verunstaltung , die auf die meisten deutschen
Sender — der Stuttgarter Sender übertrug die Veranstal¬
tung nicht ! — übertragen wurde , war auf einen rein proletarischen
Ton gestimmt. Reichsinnemninister S e v e r i n g unterstrich in einer
knappen Ansprache die völkerverbindende Misiion des Rund¬
funks. Zwischen drei Orchesterstücken — der Ouvertüre zu „Robes -
pierre "

, einem Satz aus der 6. Sinfonie von Tkchaikowsky und der
„Egmont" -Ouvertüre — sprachen Dichter aller Völker zu uns : Frei -
ligratb , Dehmel, Rilke, Zerfab , Mehring , der FranM « Böranger ,
der Belgier Verhaeren , der Amerikaner Whitman . Am ergreifend¬
sten aber waren zwei Briefftellen der Rosa Luxemburg . Es
waren künstlerisch vollendete Darbietungen und ejn Prcgramm , wie
man es sich im Rundfunk wünscht . Manche Sender könnten sich ein
Betsvtel daran nehmen . . . .

Erohe Säufer , grobe Dichter und grohe Städte haben Phantasie .
Während Slhenb für Abend das beleuchtete Luftschiff einer Schoko¬
ladenfirma über Berlins StraHen fliegt , das aussieht wie der
fliegende Teppich aus tausendundeiner Nacht , erinnern die Geschäfte
seiner Bewohner an die Zauberkunststücke Aladins . Da ist z . B .
das Geheimnis eines Tevvichgeschäftes , das lange Zeit im Berliner
Osten existierte. Der Chef war Ein - und Verkäufer in? einer Person .
Seine „Geschäftsreisen" machte er nach dem Berliner Westen : glaubte
er sich unbeaufsichtigt dann rollte er in den Trepvenfluren der
Häuser die Läufer zusammen, reinigte sie in seinem Geschäft und
verkaufte sie als „nur wenig gebraucht". Schade, dah ihn ein Por¬
tier bei seinen „Einkäufen " ertappte . Noch besser allerdings war
der Tip einer Frau . Sie hob in den Ballsälen die Tombola -Nieten ,
die ihre Besitzer weggeworfen hatten , auf . faltete sie wieder sorgfäl¬
tig zusammen und verkaufte sie als Lose , Stück eine Mark . Damit
kam sie im Laufe eines Abends auf ein Verdienst von 80 — 100 Mark .
Es wäre das der sicherste Weg zum Millionär , vorausgesetzt, dah sich
nicht ein Käufer bei der Leitung beschwert , er hätte nur Nieten
bekommen , und die Leitung nach der Verkäuferin forscht und sieht ,
dah die Verkäuferin — gar keine ist.

Kein Wunder , wenn auch die Theater eine ähnliche Praxis be¬
vorzugen. Das „Berliner Theater "

, in dein es das amerikanische
Kolvortagestück „Die Strahe " gibt , veranstaltet während der Pause
eine Abstimmung , ob das Stück gefallen hat oder nicht . Man soll
auf den Zettel nur ja oder nein schreiben . Allerdings fable man
die Berliner bei ihrer Ehre und wies darauf hin , dah ein Stück ,das in Neuvork, in London, , in Stockholm riesigen Erfolg gehabt
batte , doch auch in Deutschlands Hauvtstadt gefallen müsse . Und
um das zu unterstreichen, versorach man allen zur Majorität ge¬
hörenden Billetts zu halben Preisen .

Nun hat wohl niemand seine Schwiegermutter nicht so lieb , dah
er ihr nicht zu halbem Preis die Freude dieses Stückes gegönnt
hätte . Und deshalb kann die Reklame plötzlich mit Recht von einem
„Publikumscrfolg " sprechen .

»
Dah die Berliner Phantasie haben , beweist auch die klassische

Zusammensetzung ihrer Namen . Ein Blick ins neue Telephonbuch
macht auch das Unmögliche wahr .

Härte man etwa geglaubt , dah ein gewisser Herr Goethe eine
— Plättanstalt hat ? Und Friedlich Schiller schlecht und recht
Schankwirt einer Patzenhofer-Klause geworden ist ? Aber die ber¬
liner Metamorphosen unserer „Dichter und Denker" , angefangen
von den Klassikerausgaben mit Goldschnitt bis zum Schweinsleder
gebundenen Wäzer gehen noch weiter , Heinrich Heine hat das „Buch
der Lieder" mit dem Malerpinsel vertauscht, Julius Caesar hat
seinen Feldherrnstab hingelegt und ist Bauingenieur geworden, und
Boccaccio schreibt nicht mehr so amüsant unanständige Geschichten,
sondern pflegt eine Baumschule. Franz Schubert backt Brote , der

dämonische Erabbe plombiert Zähne und Richard Wagner hoi c
„ Hackepeter -Lokal" im Berliner Norden erworben . Nur Hans
hat sein Metier respektiert. Er ist vom Schuhmachermeister *!*
Lederagenten avanciert . Die bürgerlichen Namen dagegen 0 *"^
ihre Zahl nach ins phantastische. Aus den „Schulze " in Ber >
könnte man eine ganze Erohstadt mache » , so beihen nämlich n v7,
weniger als 121 500 Einwohner . Die „Müller " folgen mit 100
Vertretern , „Schmidt" mit 93 000 . „Krüger " mit 49 000,
„Mayer " mit 40 000 . Auf diese fünf Namen allein entfällt e >
Zehntel der Berliner Bevölkerung.

Eine Stadt mit Phantasie hat soviel Kamele und Eleran̂ '
dah ein Zoo nicht mehr genügt . Deshalb hat Hagcnbeck beschloß
an der westlichen Peripherie Berlins einen Tierpark von 500 «^
Quadratmeter für 12 Millionen Mark anzulegen . Die Tiere
noch freier herumlausen als in Stellingen , ebenso die Berg"
selbst . Denn der Park soll gleichzeitig eine Erholungs - und
baltungsstätte werden . Berlin , als „zwcitgröhte Stadt der ® c‘

| t
glaubt sich diesen Luxus leisten zu können . Diese Ehre »erdg .
es nicht der Menge ihrer Einwohner , sondern der Ausdebnu
seines Stadtgebietes . Denn flächenmähig ist Los Angelas , " ,
nicht etwa Neuyork und London die gröbte Stadt der Welt .
zahlreiche internationale Gesellschaft hat sich an der Spree 0"" ,
siedelt , 135 000 Ausländer sind hierorts seßhaft , wobei die Gäste
500 Hotels und 650 Pensionen , die zusammen über 30 000 Frein^
betten verfügen , nicht einmal berücksichtigt sind . jAber schon genügt es nickst mehr. Hotels nur für Mensche" - ßbauen , auch die Autos sollen entsvrechend logiert werden. 5j> ^das neueste Projekt , in Schöneberg einen Hotelbochbau zu errickgoder neben den 9 Stockwerken mit 450 Betten im Untergeschlw
Garagen für 150 Wagen unterbringt . ,

Wahrscheinlich vergißt man bei diesen Rechnungen, daß
größte Hotel von Berlin weniger Komfort aufweist — es ist näm
das Obdachlosenasyl , das 5000 Gäste faßt . Um 6 Uhr
gens müssen sie ihr Lager verlassen, lungern eine Stunde out
Straße herum , dann werden die Wärmehallen geöffnet, bis 3 ,jznachmittags . Um 4 Uhr nimmt sic schon wieder das Asyl auf *

jf(Teller Suppe wartet auf sie und eine Matratze — der Tag«s" f.,l
lauf ist geschlossen Das klingt weniger großsprecherisch , «f"
sensationell, riecht vielmehr nach peinlicher Wirklichkeit und >st
Fremdenpropaganda schwer zu gebraucht» .

Nun stehen aber schon die Händler mit Veilchen und
chen an den Straßenecken, in den Parks sprießen Greise und
wagen hervor , und die Lust ist voller Sonne , nun wird ihnen ‘ ,
eine Bank am Straßenrand zur Wärmehalle werden und he* i ptt'
zwischen zwei Bäumen »um Asyl, und darin steckt dann mehr ^

-h^
taste als in einem Autohotel mit 450 Zimmern !

Sewerkschaftsvewegung
Aussperrung in der Zutespinnerei Mannheim

Die Bereinigte Jutespinnerei und Weberei A E . in Mannheim
bat am Dienstag nachmittag ihre gesamte Belegschaft von 13 0 0
Arbeitern , darunter 980 Frauen , a u s g e s p e r r t . Die Aus¬
sperrung ist als Erwiderung auf die Arbeitsniederlegung in einem
Teilbetrieb zu betrachten. Hier herrschten Akkord-Differenzen.

Erhebungen über die Arbeitszeit
Die freien Gewerkschaften haben durch ihre Ortsausschüsse erneut

eine Erhebung über die in einigen wichtigen Wirtschaftszweigen
tatsächlich geleistete Arbeitszeit durchgefübrt. Ermittelt wurde der
Stand der Arbeitszeit in der Woche vom 10. bis 15. Februar .
Die Beteiligung der« Ortsausschüsse an der Erhebung war diesmal
stärker als bei früheren Erhebungen . Beteiligt haben sich 746 Orts¬
ausschüsse , d. b . 190 mehr als bei der Erhebung im Oktober 1928.
Die neue Statistik erstreckt sich auf über 63 500 Betriebe mit mehr
als 2,7 Millionen Beschäftigten! sie beschränkt sich auf Baugewerbe ,
Buchdruckgewerbe , chemische Industrie , Holzindustrie, Metallindu¬
strie, Schub- und Textilindustrie .

In keiner der erfaßten Industrien ist, wie die Gewerkschafts-
zeitung in einer Auswertung der Ziffern feststellt , die Arbeitszeit¬
gestaltung einheitlich. Neben Bezirken mit ganz geringer Mehr¬
arbeit in der betreffenden Industrie gibt es Bezirke, in denen große
Teile der Berufsangehörigen noch über 48 Stunden arbeiten . Der
eigentliche Herd der Mehrarbeit ist Rheinland -Westfalen. Die Ar¬
beitszeitregelung in der Schwerindustrie beherrscht die übliche Ar¬
beitszeit in allen anderen Industrien , lieber die Hälfte aller von
der Erhebung in Rheinland -Westfalen erfaßten Metallarbeiter
arbeitete mehr als 48 Stunden . Im Baugewerbe des Rheinlandes
arbeiteten von 100 Arbeitern mehr als 48 Stunden 21,5, im Bau¬
gewerbe Westfalen 5,2. Für die chemische Industrie lauten die ent¬
sprechenden Ziffern 5,7 und 38,1, für die Textilindustrie 20,4 und
34,2 . Gleichzeitig erreichte die Kurzarbeit im Rheinland 33,6 v . H .

Wenn Sie »ugzestenr
Stets V >bert mitnehmen,leicht ist eine Erkältung da,schwer sind die Folgen.

!■ Apotheken und Drogerie » RM . 1.25 s .70Pfg .

der Textilarbeiter , 27,4 v. S . der Schuhmacher und 19,2
der Metallarbeiter , in Westfalen 30,5 Proz . der Metallarve .
und 13,9 der Textilarbeiter . Also Mehrarbeit , Kurzarbeit
drückende Arbeitslosigkeit am gleichen Ort !

Zur Beseitigung dieses Chaos genügt noch nicht die Derm«. ^,,
von Ueberstunden undd ie Beseitigung der über 48stündige ' ,k<
beitszeit . Notwendig ist nach der Auffassung der freien jte t<
schäften ein« vom arbeitsmarktpolitischen Gesichtspunkt pert
gesetzgeberische Arbeitsreitregulierung , eine Regulierung , °

ftci<
Erfordernissen der rationalisierten , fortlaufend Arbeitskrotic ^
setzenden Wirtschaft entspricht und eine angemessene Senk»
Arbeitszeit auch unter 48 Stunden durchführt.

Volkswirtschaft ...
Der „Landesverband der Bausparcr der Bausvarlasse olemeinsckot ^ /

Ficunde Wüstenrot , Wemeinnützigc G . m . b . H ., LudwigSbure> t
soll na» uns zugegangenen Mtttcllungen Mittel - nnd Untervao ^ „ in»
die Pfalz und Hesten nmfasten. Den Vorsitz ln dem LandcSver
vorläufig RcgscrungSbaurat a . D Köhler in Heidelberg.

Karlsruher Börse u «"
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel . AlS Folge der e^

e
ReichStabinctt stattftndcnde» Beratungen über .4ollcrboliung zstal ' '
leichte Besserung der Lage feststellbar . Futscrmistel baden ruo n
Süddeutscher Weizen <Turcl>sch» ittSquali >ät der Ernte 19~ >
Deutscher Roggen ( Turchschnittsgualität der Eins « .. . zz.llO

". ..
Braugerste , je nach Qualität 18.00- 20.00, Sortier -Futterger, «.

^ 1« ^
16.00, Deutscher Hafer , gelb oder weist , sc nach Llualnat - ^ r,,i
Plata -MaiS , zollbcgiinsligt 15.75- 16.00, Weizenmehl. " “" Uijtiii 1' :
cinschl . Zollzuschlag 38 .25, Roggenmchl 60 - 65»i 25.W- - ' -' " ' '

((c,e, !<' .
mehl (Futtermehl » je nach Fahr , prompt 9 .00—9-50; ^ »zj-rlrebrs ',
prompt 8 .25—8 .50, Weizcnklele , grob , prompt 8 .7»—9-1*' ' ounlität ' r . ,,,
nach Qualität , prompt 11 .25- 11 .75. Malzkeimc. t« mpi wt7a<!)
bis 11 .75, Trocken,chmtzel , lose , je dach « abrilal 8 .75-

^
' - , ^ je

lose , ohne Angebot , Eidnustkuchcn, lose 13.50—15.00, Kotonu it ,
Fabrikat 13.50- 14.25 . Toyaschrot, südd . Fabrikat , ie ~
bis 14.50, Leinkuchcnmevl, je nach Fabrikat 18-00— 'ojn UB,utie t,,, o -25"
gelbsl. 5.50- 6.« ). Speisekartoffeln . lve ' ßsl . / -0"- ^ I -neeben g .00- ?^
Loser Wiesenheu, gut , gesund, trocken 8 .00—8.50, Aorn e* ,
Luzerne , je nach Qualität 9 .00- 9 .5». Stroh , drahiaevrem , ' ß ictt«
lität 5 .50- 5.75. Aller per 100 Kilo, Müblensabrikat «, w
und Malzkeimc mit , Getreide und Trockenschnitzcl o » nc >- MaggonP̂ .j ,
tät KarlSruve bczw . Fcrtigsabrikaie Parität ■

„„ „
Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge. Alle -4 Ankauf,
Produkten schließen sämtliche Spesen der Handel», die umsatzn^» '
Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen. tz,^ rtcn .
«in . Die Erzeugerpreis« sind entsprechend niedriger » B .-dariSka , ,
«eilung Weine und Sviritiioscn : Abgesehen wn lauf u" v- Ave »
und von sogenannten Aoivertäuscu ist da » « edart 0**̂

schleppend . Sdelbrannlweine werden cbensallS nur
bei unveränderten Preisen .
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AiUattebWett
Die Ueberschwemmungsfatastrophe in Südfrankreich

^ dari» , lg . März. Nach einer amtlichen Statistik stellt sich diea ber Opfer und der Schäden bei der Ueberlchwemmungskata«
e , von der elf Departements heimgesucht worden sind , wie

Mt : Zahl der Lote » Sy« , Zabl der zerstörten Häuser 2700 , über -
^ wemmtes Gebiet 140 000 Hektar. Der Sachschaden wird gegen¬
wärtig auf « ine Milliarde Francs geschätzt.

erst, Börsenmakler!» wegen Konkursverbreche»» verurteilt
N»u,arl , 18 . März . Miß Margarete Mac Sann , die erste Efiekten-

^wklerin an der Neuyorker Börse , wurde wegen Kontursverbrechens
N,1 "* * Gefängnisstrafe von nicht über drei Jabren verurteilt . Die
Mnven der Firma beliefen sich auf beinahe eine balbe Million
Dollars .

Die erste Ausreise der „Europa -
Bremen , 18 . März . Der Schnelldampfer „Europa - de» Rord »
, utschen Lloyd» trat um 1 Ubr mittag » von Bremerhaven sein «
L* f* t Reis , nach Neuyork an . Die 2. Klast«, dir 8 . Kajüte für
Juristen und die 8 Klasse des Schiffes sind ausoerkauft , die
» Klasse ist gut besetzt. Nutzer den fünf Sonderpassagierzügen de»
Norddeutschen Lloyd verkehrte au» Berlin der Lloyd- Expretz mit
^

"besetzten Schlafwagen aus direktem Wege über Breme « nach^remerbaven-Tolumbus -Pier .
Frau Hanau im Hungerstreik

^ Pari » , ig .März . ( Eig . Draht . ) Die Direktorin der Gazette du
!" onc und Hauvtakteurin des um den Zusammenbruch ihrer Un-" nehmungen entstandenen Skandals , Frau Martha Hanau , ist am
^ sttwoch in den zwanzigsten Tag ihres Hungerstreiks getreten . Am
Mittwoch wurde die Frau zwangsweise , ernährt . Die Streikend «
? e>>rte sich gegen die Zwangsernährung , so datz acht Personen zu" en Durchführung mobilisiert werden muhten.

Paul Kiehling gestorben
^ Drcsdrn, Ist . März . Der Gerichtsberichterstatter Paul Kiebling ,
i:" tarbeirer mehrerer Zeitungen und Herausgeber einer Korre -
. °nden ». ist gestern abend im Krankenhaus einem Herzschlag er-
,' »en. Kiesling , der schwer herzleidend war , hatte gelegentlich der
^ "imunistischen Demonstrationen am 13 . Mär », als er sich zum
I>>«

^ 'Präsidium begeben wollte , mehrere Schläge mit dem Gummi»
wuvvrl und einem Faustschlag ins Gesicht erhalten . Die Verletzun-

führten zu einer Blutvergiftung , dessen Folgen Kießling dann" legen ist.
Weiblicher Schuldirektor

» Frankfurt a . M ., 19 . März . Studienrätin Anna Hoffa ist zur
. Doktorin der hiesigen Viktoriaschule ernannt worden . Sie ist der

weibliche Schuldirektor in Hessen-Nassau.
Eeheimrat Frobeniu » zurückgekehrt

» Frankfurt a . M ., 19 . März . Geheimrat Leo Frobenius vom
Mnkfurter Institut für kulturelle Morphologie ist nach mehr als"» « nötigem Aufenthalt in Südafrika nach Frankfurt »urückgekehrt .

Ero '
ger Berficherungsbetrug in Memel

. Ali, da, Memeler Dampferboot mrldet , wurde der Lehrer
5.® T i m i r Matulaitis , der am litauischen Vvmnasin« in

" Mel unterrichtete , unter dem Verdacht de» verficheruugsbetrnse »
^ genommen. Er batte , ohne datz seine Frau e» muhte, sich bei
„

' Er deutschen Lebensversicherungranstalten mit
275 ?v!> - il verfichert . Er hatte die notwendige» Geschäftrhand-

«ge» nicht in Memel , sondern in Orten de» Memelgebiet «» vor»
LS 08 ' !» *" , wo er nicht bekannt war , und dabei ein« mehrfach vor-
tzi. . Schneiderin Schleusner al » seine Frau oorgeftellt» di« auch* Unterschriften für seine Fra » gab. Kurz nachdem die erste » vrä -
? '«u an dir Gesellschaften gezahlt worden waren , sta r b plötzlich
•»

' * Ehefrau de» Matulaiti », und zwar am 28. Februar diese»
Mes . Die A u » , a b l u n g der einzelnen Berstcherung»summe «
>„.5 * bevor, al » der Memeler Vertreter de» Iduna bei einem ve -

« it einem Memeler Arzt ganz zufällig feststellte, dah nicht

betrügerischer Absicht geschlossenen Versicherungen hätte zahlen
nJfc » , waren mehr als doppelt so hoch als sein Gehalt . Matulaiti ,
j,? me Schleusner , die gestern auch verhaftet wurde , bestreite «
ft» » on dem plötzlichen Tod der Frau Matulaiti ». Sk« gebenr « n Versicherungsbetrug zu .

Deutscher Hiihenrekord
tz,, " Würzburger Fallkchirmpilot Reich sprang am Mittwoch iu

A"b« von Ka k s e l in 51R6 Meter Höh« au» einem Flugzeug
ql-,Kasseler Flugmeister » Fieseler und landete «ach 20,1 Minuten

® ' e Piloten beabsichtigten, «in« Höh« von «YYY Meter « zu
xche« und den Söhenrekord der Fallschirmabsprüng« zu brecheu .Met « » herrschte jedoch rin « starke Kälte von 28,7 Grad , die

machte , ohne weitere Vorbereitungen noch böher zu
d?j?

E8- Der Ausstieg batte 55,6 Minuten in Anspruch genommen,
tz, i ? rm Absprun» wurde ein neuer deutscher Höhenrekord erzielt .'

[
* anzunrhmen , datz Reich seinen Angriff auf den HSbenwelt»

d-irz Fallschirmabsprüng « schon in nächster Zeit wiederholen

Bersicherungsschwindelder Frau Regierungspräsident
Regierungspräsident Momm entpuppt sich immer mehr al »

I»i,,^ » z gemeine Natur . In di« Di«bstahl»affär « der Fra » Momm
tzch !' .. mi « der Borwärt » mitteilt , auch der Fall eine» Potsdamer
< ^ !." '" sElIen hinein , der auf eine Di«bftahl,br,ichti .
(ttof " ft Frau Momm vom Potsdamer Gericht zu einer Gefängwi»-
*W » ^ Eurtcilt wurde. Die Braut de» jungen Mannes war bei
d,»j

" Momm als Hausangestellte beschäftigt, « lv zu End« de»
2ahre » « in grötzerrr Posten Misch« au » der Wohnung de»" ^^Präsidenten verschwand, wurde der Bräutigam der

bi,I, . ^ stellten, der sie wiederholt in der Dienststelle besucht hatte ,Ebitahl» bezichtigt. Alle Unschuldsbeteuerungen de» Ber -
ftyh

" En halfen nichts ; er wurde zu Gefängnis verurteilt
. b** Straf « auch verbüken . Im Lauf« der kriminalvoli

C+efT +p Bif » Hs»Et i»iiA mi»•roii* Untersuchung stellte sich aber heraus , datz auch dieser an-
! * it ? "Estoblene Posten Wäsch« von Frau Dr . Momm bei -

^ a i i t worden ist . Wie es heißt, hat Frau Momm auch
^ tickü

'
j^ 'Ebstahl - der Versicherung angezeigt und dafür auch «ine

»i, M ?Edung erhalten . Der seinerzeit unschuldig verurteilte wird
ds,»? " 'E eine» Berliner Rechtsanwalt » in Anspruch nehmen, um

w EÜche gegen den Justizfiskus zu stellen, und gleichzeitig" «Habilitierung verlangen . Autzerdem will die Braut , die

damal , sofort entlassen wurde , gegen Frau Momm Beleidigungs¬
klage erheben.

Frau Dr . Momm , die des Versicherungsbetruges überführt ist,
erlitt , wie Dr . Momm auch , einen Nervenzusammenbruch,, der es
notwendig macht , datz die weitere erforderlich erscheinend « Verneh¬
mung vorläufig auf einige Tage ausgesetzt wird . Datz Regierungs¬
präsident Momm sich von seiner Frau , die ihn in seiner prominen¬
ten Stellung naturgemäß belastete, nicht scheiden liefe , ist
offenbar mit Rücksicht auf seine Kinder geschehen ; bekannt ist, datz
er sich im allgemeinen in der WobnuNg seiner verheirateten Tochter
aufhielt , um den ewigen Familienszenen zu entgehen. Als Dr .
Momm von den Verfehlungen seiner Frau Kenntnis erhielt , zahlte
er die von der Versicherungsgesellschafterhaltenen Beträge zurück.
Im Ganzen ist die Versicherung viermal mit insgesamt etwa 8000
Mark in Anspruch genommen worden.

Einbrecher in Notre Dame
Pari «, 18 . März In der Nacht zum Dienstag haben Einbrecher

in der Notre Dame-Katbedrale von Paris lämtliche Ovferstöcke er¬
brochen und ausgeraubt . Wie man annimmt , hatten sie sich vor
Schließung der Kirche in einem Beichtstuhl versteckt.

Neue Bombenanschläge in Holstein
Nachdem iechs Monate Ruhe geherrscht hatte , sind jetzt in Nord¬

westdeutschland wieder zwei Bombenattentate versucht worden . Das
eine geschah in Bad Oldesloe , das andere in Neumünster , wo
früher schon einmal ein Anschlag verübt worden war . In Oldesloe
hatten es die Attentäter auf das Stadthaus abgesehen, in Neu¬
münster auf das Finanzamt . In beiden Fällen wurde kein Schaden
angerichtet , da das ' Attentat rechtzeitig entdeckt wurde.

u -t litt

Da» Stadthau » in Bad Oldesloe . Der Pfeil bezeichnet den Keller ,tn welchem die Höllenmaschine gefunden wurde

SÜ

Da» Finanzamt in Neumünster.

Fünf Geldschrankknacker auf frischer Tat festgenommen
Berlin , 19. März . In der vergangenen Nacht versuchten Einbre¬

cher in einem Hause an der Lindenpassage in den Geschäftsräumen
der deutschen Vereinsfilm - A .-E . die Vanzerschränke auszubrechen.
Di« Geldschrankknacker , die unter der Maske barmlofer Gäste
durch ein im Hause befindliches Weinlokal sich eingeschlichen hatten ,wurden von dem Heizer des Hauses, einem 71 Jahre alten Mann ,überrascht. Sie fesselten den Heizer und setzten ihn auf einen Stuhl ,ohne ihm sonst etwas zu leide zu tun . Als der Nachtwächter auf
seinem Kontrollgang den Heizer vermißte , benachrichtigte er einen
auf der Straße vatrouillierenden Polizeiposten , der dann gemeinsam
mit dem lleberfallkommando das Haus durchsuchte . Inzwischen
batten die Einbrecher einen Geldschrank aufgebrochen. Da dieseraber nur 50 M Bargeld enthielt , versuchten sie ihr Heil an einem
zweiten, hier kamen sie aber nicht bis an die Tresore heran , so daß
5

t die Arbeit « instellcn mutzten. Sie versuchten durch das Gewirr
er Höfe den nach ihnen suchenden Polizeibeamten zu entkommen

und versteckten sich im Keller und in Toiletteräumen . Nach und nach
fanden die Polizisten alle fünf Mann und nahmen sie fest.

Explosion eines Tankwagens
In der Reparaturwerkstatt der Deutschen Gasolin -A .- G . in Ebar »

lottenburg crvlödicrte heute vormittag ein 5000 Liter fastender
Tankwagen , an dem Revaraturarbeilen vorgenommen wurden . Ob¬
wohl der Wagen vor Beginn der Arbeit dreimal mit Wasser aus -
grsvült worden war , kam es während der Schweitzarbeiten aus bis«
her ungeklärter Ursache zu der ziemlich heftigen Ervlosion , bei der
ein Schweiber leicht verletzt wurde und ein Lackierer schwere Arm-

und Gesichtsverletzungen erlitt . Beide wurden in das Moabiter
Krankenhaus gebracht.

Rauschgiftschmuggel Nach Amerika ?
Eine Agenturmeldung aus Reuyork besagt, datz nach Mitteilung

der amerikanischen Zollbehörden in der Nacht zum 18 . Mär » an
Bord des frauzöfischen Pastagicrdampserg „France - nach 2000
Pfund Rauschgist deutscher Herkunft im Werte von I Milliarden
Dollars gefahndet worden sei . Die Zollbehörden seien von Geheim¬
agenten von dieser Ladung benachrichtigt worden und ließen das
Schiss bis zur .Landungsstelle begleiten und während der Liegezeit
scharf überwachen. Die Durchsuchung habe jedoch nicht » ergeben,
werde aber wiederholt werden.

Reisen zu den Kriegergräbern im Westen
Wie bisher , so führt die Direktion des Mitteleuroväischen Reise¬

büros auch im Jahre 1930 Gesellschaftsreisen zu den Kriegergrä¬
bern in Frankreich und Belgien aus , die ab Mitte Avril (17 . Avril
nach Arras ) zweimal monatlich unternommen werden. Ausgangs¬
punkte Köln und Frankfurt a . M . Die Preise zwischen .68 Ji und
78 M schließen außer Führerkosten Bahnfahrt von Köln bis »um
Bestimmungsort und zurück, Unterkunft . Verpflegung, , Steuern und
Trinkgelder ein . Daneben können — wie bekannt — . Einzel -

einem bestimmten Termin — mit allen erforderlichen Unterlage,, ,
wie : Fahrscheinheften und Gutscheinen für Aufenthalt , Verpfle¬
gung und . Autofahrten zu den Friedhöfen ausgerüstet , sein Ziel
auch allein , ohne jede Schwierigkeit, erreichen kann. Nähere Aus -' nft ,

' ' - “ “ - “ ‘
wie Prospekte durch

färb , Karlsruhe (Baden ) , Kaiserstrabe 181 , Ecke Seitenstraße .

kunft, unverbindliche Ausarbeitung
'

von Reisen mit Preisangabe
sowie Prospekte durch die MM -Dertretung Lloydreisebüro Gold-

Partei-Nachrichten
- Grötzingcn . Parteigenossen ! Arbeiterelter » !
Arbeiterjugend ! Samstag , 22. März , abend« 8 Uhr, läuft
im Saal des „Ochsen- der Film der Kinderfreunde — Zelt¬
lager 1928 ; „Rot « Falken - mit Svrechchor , Musik- und Lir -
derbegleitung und einer Aussprache. Niemand darf fehlen !
8588 Kinder — Arbeiterkinder — berichten in diesem Film von
ihren selb st erbauten Staaten .

Steine badische Ltironib
Durlach. jDie Leiche des Wilh . Seidt konnte im Laufe des Mon¬

tags unter der Schneelawine geborgen werden . Er ist der Sohn
vom Reichsbahnobersekretär Heidt von hier und war als Schilehrer
in Gargellen tätig .

Bruchsal. Ein hartnäckiger Selb st mordkandidat .Am Montag versuchte bei der naben Wartestation der Babn -
linie Bruchsal—Breiten ein hiesiger lediger Taglöbner sich vor
den Schnellzug zu werfen . Er konnte nur mit Mühe von dem
Schrankenwärter zurückgehalten werben. Dann ging der Lebens¬
müde nach dem sogen . Schwallenbrunnen in der Saalbüch und
wollt« sich ertränken , woran die ibn verfolgenden Polizeibeamten
wieder »urückbielten und dann per Auto in die Heil - und Pflege¬
anstalt Wiesloch verbrachten .

* Heidelberg. Der historische Heidelberger Sommertagszug ,an dem sich alljährlich Tausende von Kindern beteiligen , findet am
Sonntag Lätare (30. März ) statt .

Schriesheim (b. Heidelberg) . Der 71jäbrigd Leopold Becker
aus Mühl hausen bei Wiesloch wurde am Montag abend »on einem
Heidelberger Auto überfahren und schwer verletzt . Er mußt , in
die Heidelberger Klinik verbracht werden.

Mannbeim . Dienstag abend gegen 7 Uhr fiel der ledige 29
Jahre alt « Schiffsführer Peter Klotz aus Rheindürkheim von sei¬
nem im Neckar liegenden Schiff über Bord und ertrank . Die Leiche
ist noch nicht gesunden worden . — In der Küche seines Vermieters
wurde ein 22 Jahre alter Malergehilfe tot aufgefunden . Cr batte
sich mittel » Leuchtgas vergiftet . Man vermutet , daß die Tat in¬
folge Schwermutg begangen worden ist. — In der vergangenen
Nacht wurden die 46 Jabre alte Ehefrau eines Berwaltungs -
beamten und ihr 6 Jahre alter Reffe in der Küche der Wdbnung
tot aufgefunden . Au » dem schadhaften Eummischlauch des Gas¬
herdes war Gas ausgeströmt , ohne daß man e » merkte. So fanden
die beiden den Tod durch Vergiftung .

* Mannbeim . Wie der Reichsbund deutscher KriegergräbeMr -
sorge mitteilt , wurden am Volkstrauertag in Mannheim rund
88 888 lila Astern verkauft . Der Erlös von 5588 M kommt der
Pfleg « deutscher Kriegergräber im Ausland « zugute. — In der
Papyrus A.G . geriet der mit dem AuMbren von Papier beschäf¬tigte 22jäbrige ledig« Taglöbner Gustav Eighof in di« Ma¬
schine und wurde dabei erdrückt.

Kork. Flagrnschänder . In der Nacht vom Sonntag auf Montag
wurde die am Rathaus gehißte Reichsflagge heruntergerissen
und mitgenommen . Die Täter sind bereits ermittelt und zur An¬
zeige gebracht.

Kehl, In einem hiesigen Gasthof bat sich der 46 Jahre
alte Reisende Eduard Haase aus Hannover , der schon mehrere
Tage hier weilte , erhängt . Was den Mann zu dem unseligen
Schritt getrieben hat , wird wohl ein Rätsel bleiben.

Die Berliner Feriensonderzüge nach Baden . Die Reichsbahn¬
direktion Berlin bat schon jetzt die Termine ihrer Feriensonderzügeim Juli und August bekanntgegeben. Hiernach verkehren Ferten -
sonderzüge zu ermäßigten Preisen ab Berlin nach Basel -Konstanz
Über Frankfurt —Mannheim —Heidelberg—Karlsruhe nach Frel -
burg—Basel und über die Schwarzwaldbahn nach Konstanz (Deden-
see ) an folgenden Tagen : 2., 3. . 5. , 12. und 26 . Juli und 18. Auo.

Zeppelin -Fahrt « » 1938. Die Hamburg - Amerika Linie als Gene¬
ralvertretung des Luttschiftbau Zeppelin hat folgender Fahrten¬
programm des Luitschifses „Graf Zevelin " für 1936 bekannt ge¬geben : Im Avril werden Fahrten von 8—lOstündiger Dauer ins
Alvengehiet , nach Oesterreich und der Schweiz stattfinden . Im
Juli/August wird „Graf Zeppelin " 2—3tägige Nordlandfahrten bis
zum Rordkav und der Eisgrenze ausnibren . Für den Herbst sindwieder verschiedene Deutschland- und Schweizer Fahrten geplant .
Soweit möglich wird in dieses Fahrtenvrogramm eine Anzahl von
Landungsfahrten nach gröberen Städten Deutschlands, der Schweizund eo. Oesterreichs eingeschoben . Heber weiter « geplante Fahrten ■
schweben noch Verhandlungen , deren Abschluß abgewortet werden
muß. (Mitgeteilt von der Vertretung der Hamburg -Amerika Linie ,der Firma E . P . H i e k e , Karlsruhe .
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Furchtbare rlieSerjchläge

In die viele Wochen langen angehaltene Trockenheitsperiode des
diesjährigen Winters hat der Vorfrühling jetzt eine jähe Unter -
Lvechnng gebracht. Seit etlichen Tagen ist der Himmel überwiegend
mit einem grauen Wolkenvorhan« überzogen und nur manchmal
gelingt es dem Tagesgestirn , sich durch die dichten und niederflie -
enden Schwaden einen Weg zu bahnen und eine kurze Weile ihre
wärmenden Strahlen zur Erde zu senden .

Als die Luft allzulang « trocken blieb , Wege und Stege verstaubten
und die Vegetation sichtlich auszudörren begann , sehnte man sich
allenthalben nach einem ergiebigen Niederschlag. Jetz, da er ge¬
kommen , möchte man ihn schon wieder missen . Diese grauen , düste¬
ren Vorlenztage findet niemand schön , doch gewiß nur vom Stand¬
punkt des Städters , der in strömendem Regen zum Geschäft eilen ,auf die überfüllte Straßenbahn flüchten muß und sich bei dieser
Gelegenheit nicht selten den „Schnupfen" oder sonst eine unwill¬
kommene Erkältungskrankheit zuzieht.

Wie ganz anders begrüßt der Landmann den erfrischenden,
tagelang niederprassclnden Regen ! Sehnsüchtig wartete er schon seit
Wochen auf den verbreiteten und ergiebigen Niederschlag, nachdemdas '

Erdreich infolge des völligen Mangels an Schnee teilweisetotal ausgetrocknet war . Nun befruchtet ein seit mehr als sechs Tage
mit nur wenigen Zwischenpausen nicdcrrieselnder Regen Felder
und Wiesen^und Aecker - die vertrockneten Saaten werden befeuchtet
und bereits ist das köstliche „goldene" Naß schon bis tief in das
Erdreich einsedrungen und trägt zum Wachstum der Vegetation
und der Kulturen bei. Dieser ausgiebige Niederschlag , der in allen
Teilen unseres Heimatlandes niedergeht , ist gerade zur rechten Zeit
gekommen ; er brachte zunächst immerhin solch kühle Temperatur ,daß ein allzuschnelles Aufkeimen und Knospen in der Natur etwas
gehemmt wurde , andererseits förderte er das „Ausleben unter dem.
Baden", befeuchtete die Wurzclstöcke u . a . , so daß nach alldem auf
ein gelsegnetes Jahr zu hoffen ist.

Mit Blitz und Donner kündeten sich dieser Tage in vielen
Gegenden unseres Landes die neuen kräftigen Regen- und Schnee-
„vutzer " an ; der Landwirt draußen bats gerne gesehen , sagt doch
eine alte Bauernregel : „Wenns donnert in den Mär » hinein , wird
der Roggen gut gedeihn" — also darf man sich vielleicht für dieses
Jahr auf eine neue gute Roggenernte gefaßt machen und dement¬
sprechend — da ja noch recht viel Roggen vom alten Jahre vor¬
handen ist — auf einen erwünschten starken Preisrückgang des
Roggenbrotes !

Der Wasser st and der Bäche und Flüsse im badischen
Lande bat sich infolge der ergiebigen Niederschläge gleichfalls er¬
heblich gehoben: die Pegelstände sind beinahe wieder normal , nach¬
dem sie lange Zeit unter dem langjährigen Mittel lagen . Beson¬
ders die Schwarzwaldbäche sind jetzt wieder teilweise ufervoll und
führen auch - viel Schmelzwasser von den Bergen zu Tal ; dieses
Wasser ergießt sich in den Rhein und Neckar, deren Wasser langsam
weiter steigen, was . der Schiffahrt sehr zustatten kommt . cn .

Erneute Schneestürme im Feldberggebiet
cn . Vom Schwarzwald, 19. März . Während der größte Teil des

hohen Schwarzwalds infolge kräftiger Erwärmung zum Wochenbe¬
ginn fast vollständig schneefrei geworden ist , behauptet sich der
Nachwinter im südlichen obersten Schwarzwald in zäher Weise. In¬
nerhalb der letzten 24 Stunden ist abermals ein Schub Kaltluft
vorgedrungen und verursachte in den Söhenregionen oberhalb 1200
Meter starkes Schneegestöber. Zeitweilig herrschte auf dem Feld¬
bergkamm und auf der Belchenkuvve Schneesturm bei I bis 4 Grad
Kälte . .Im Feldbergbereich liegen oberhalb der Grenze an der Paß¬
höhe Menzenschwand—Caritasheim und auf den Salden und Mat¬
ten 4^ - 50 Zentimeter Schnee , die durch weitere Neuschneefälle eine
Auffrischung erfahren . Die viele Quadratkilometer umfassendenHoch¬gelände nach Süden zum Herzogenborn und Spießhorn , nach dem
Stübenwasen und Belchen sind ebenfalls stark verschneit und weiseneine beträchtliche, auch für den Schilauf noch vollständig ausrei¬
chende Schneelage auf.

Infolge der wiederholten kräftigen Schneefälle der letzten Tage
haben sich vor allem die Schneewächten am Seebuck , am Zast¬ler Loch, im St . Wilhelmer Tal , am Fahler Abhang und am Ost¬
hang des Herzogenhorns nach Menzenschwand zu verstärkt ; es wurde
dort überall massiger Schnee angeweht , so daß diese Kessel und
Mulden derzeit einen imposanten Anblick gewähren . Immerhin
erreichen die Schneemengen in den Mächten Heuer nicht entfernt
eine Mächtigkeit, wie in früheren Jahren um diese Zeit ; jedenfalls
besteht in diesem März keinerlei „Lawinen- o'der Schneerutschge¬fahr "

, jedoch dürfte es noch viele Wochen dauern und wohl Mai
werden, bis der letzte in den geschützten Mulden lagernde , ver¬
krustete und verfirnte Winterschnec endgültig zum Abschmelzen ge¬langen wird .

öemeindepolitik
Um die Umgestaltung der Berliner Verwaltung

Der von der preußischen Regierung dem preußischen Landtag vor¬
gelegte Gesetzentwurf zur Umgestaltung der Verwaltung Berlin
stößt in der Berliner Stadtverordnetenversammlung bei fast allen
Parteien auf Widerstand . Die Berliner Stadtverordneten , die sicham Dienstag abend mit dem Gesetzentwurf beschäftigten, wandten
sich einmütig gegen den Entwurf , weil er die Selbstver¬
waltung fast aushebt . Einem entsprechenden Antrag stimmten sämt¬
lich« Fraktionen von den Sozialdemokraten bis zu den Deutsch¬nationalen zu .

Wasserstanö -es Rheins
Waldshut 196, gest . 6 ; Schusterinsel 67, gest . 9 ; Kebl 190, gest. 7 ;Maxau 375 ; Mannheim 261, gef. 1 ; Laub 198, gef . 4 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
Oer Voungplan in - er französischen

Kammer
Paris , 20. März . ( Funkdienst.) Ministerpräsident Tardieu hat

Finanzkommission und die auswärtige Kommission der KaMch
für Freitag zwecks Beratung des Bounovlanes zu einer ö«nWI .
samen Sitzung einberufen lassen . Tardieu und Briand werden
dieser Sitzung ausführlich Bericht erstatten über die Tragweite un
die Folgen der neuen Revarationsregelung .

Die Stellungnahme der Fraktionen zur Ratifizierungsfrag «
höchst unklar . Die Rechte hat am Mittwoch in verschiedenen
treibereien versucht , die Zustimmung der Linken zum Poungplan a
ein Vertrauensvotum für Tardieu zu stempeln. Daraufhin
sozialistische Abgeordnete Vincent Auriol erklärt , daß segen>^einer derartigen böswilligen Verdrehung der Regierungsnred ^die Verantwortung für die Ratifizierung überlassen werden mü °' .
Die gleiche Erklärung gab am Mittwoch der Abgeordnete BerS ^.
in der Vorstandssitzung der radikalen Partei ab . Der Rechten ist 1
Aussicht , daß die Linken bei der Abstimmung über den Boungmf^evtl , sich der Stimme enthalten könnten, höchst unangenehm .
mentlich das Echo de Paris , Figaro und Ordre protestieren fl«*:
die „llnklugheit ihrer befreundeten Abgeordneten"

, die die 9^ *1 .
rung in eine gefährliche Lage bringen könnten. Die Ordre ^ aü

r.

bältnis ankündigen zu können, wie im November das Kabiw
Briand gestürzt worden fei .

ist i
btu
m

sogar den Sturz des Kabinetts mit einem ähnlichen Stimmen »^
'

- - - - - - - ' "“ tV'

.Oie Lage - es Arbeitsmarktes
In der Berichtswoche vom 10. bis 15 . März ging die Zqbl

Hauptunterstützunssempfänger im Reich um rund 89 000 “
2 313 000 Personen zurück. Damit haben . sich die Hauptuns^
stützungsempfänger in der ersten Hälfte des März um 65 000 .
fönen verringert . In der gleichen Zeit des vergangenen 3 ^ !
vollzog sich die Erleichterung des Ärbeitsmarktes in weitaus
lerem Tempo, denn vom 1 . bis 15. März 1929 fanden bett>
120 000 Hauptunterstützungsemvfänger wieder Arbeit . Daß "iz \j wv wnvn 4uühi . «t/ui» ^
Saisonaufschwung in diesem Frühjahr durch die Verschlechtert"
der Konjunktur stark behindert wird , beweist die Feststellung ^
Reichsanstatt , daß sich auch in der letzten Woche die Zahl der m
senunterstützten noch um etwa 2000 Personen erhöht hat . Es ®- .(den also noch durchgreifende Maßnahmen erforderlich sein, um %
zum Teil willkürlich gedrosselte Konjunttur und insbesondere "
Bautätigkeit mit Erfolg anzukurbeln . ^
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MW BeliM»lmach»i,ge>
Die Wahlen zur Handelskammer betr .

Die mich Artikel 13 des Gesetzes , die
Handelskammern betreffend , vom 11 . De¬
zember 1878. vorzunehmende Neuwahlvon Mitgliedern der Handelskammer
findet am . .

Dienstag , den 28 . März 1» »«
statt , .und zwar

für den Wahldistritt Karlsruhe (die
Orte rm Amtsgerichtsbezirk Karlsruhe )rm Amtsgebäude der Handelskammer

Wir laden die Wahlberechtigten hier¬mit zur Teilnahme an der Wahl ein mit
dem Bemerken, daß jedem Wahlberechtig»
ien noch eine besondere , Einladung »u-
geht . aus der das Nähere über die
zu ersehen ist

"
Für

"
den

'
Fall

'
daß dem

anderen Wahlberechtigten dieinen oder _ _ _ _
Wahleinladung nicht zugehen sollte , ist
» lese öffentliche Einladung als Einla¬
dung zur Wahl anzusehen. 2496

Karlsruhe , den 17. März 1930.
Die Handelskammer

für die Kreise Karlsruhe und Baden
Der Präsident : gez. Nicolai .

Der Syndikus : gez. Dr . Krienen .
1 Gaskocher , 1 Gas
Messer (Trockenleger)

billig zu verkaufen
« eftendstratze 82 kV.
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weiß , schwarz o. farbig ,

per Meter Mk. 2 .3b
Waschseide 2501
per Meter v. SO Pfg. an
Cwpe-Marocalie

100 cm breit , extra
schwere Quai. Mk.7.80
Baby-Kleidchen

Wolle Mk. 2.10
Auf sämtliche Artikel

Taxtll . Hai»
iur guten Quelle
IS Herrenstraße 18

gegenüber d. Lebens -
bedürfnis - Verein

Momb . -'-io:

Gasbackherd
Ia Marke , fabrikneu,
gegen bequeme Teil ,
zahiung abzugeben.

Marien ftratze »2

Arbeiter-
Hosennach

Maß
aus Ia. Cord und

Manchester
beste Verarbeitung

12.50zu
Mk.

Bel Bestellungdie
Hälfte einsend. Rast

wird mit der Ware
nachgenommen. Bund¬
weite und Schrittlänge

genau angeben
Stoff -Vertrieti
KalMrstraBe 203

arisruhe.

Nachruf
Am Dienstag vormittag verschied rasch und
unerwartet

mit mm mm
Oberteuerwehrmann d. KarlsruherFeuerwehr
Er war ein braver, gewissenhafter Beamter, der
von allen geachtet und geehrt wurde.
Sein Gedenken wird bei der Karlsruher Feuer¬
wehr stets in Ehren gehalten werden.

oer Branddirektor
der Karlsruher Feuerwehr

Karlsruhe , den 19. März 1930. 2513

Nachruf
Durch einen Unglücksfall verschied unser treuer
Kamerad 2514

Oberfeuerwehrmann
Wir werden sein Andenkenstets ln Ehren halten

Die Kameraden
der Berufsfeuerwehr

Karlsruhe, den 19. März 1930.

Badisches
Landestbeater
«So»nerStag20 .März

Volksbühne 3Kolonne
Hund

Schauspiel von Wolj
Regie : Baumbach

Mitwiriende Bertram ,
Genier , Rademacher,

Schreiner , Jank , Brand
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Herz, Höcker, Just ,
O . Kienichers , Kloeble
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v . d . Trenck , Seivert ,

H . Kienschers .
Lindemann

Anfang mi t Uhr
Ende 22-/« Uhr

Lreise A (0.70— 5.00 Jt i
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Fr .. 21. 3. Die andere
Seite . Sa . 22. 3.
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Äo ., 24. 3.: 8. Sinfonie -
»onzert.
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KARLSRUHE

Straßensperre.
Zwecks Ausführung von
HauSanschlüsien an die
GaShauptlettung in der
Litzenhardtstr.ini Stadt¬
teil Bulach wird der
Durchgangs -Verkehr
Beiertheim - Bulach »
Ettlingen , Krüuwin
fel-Bulach »Ettlingen
und Grünwinkel >B »l
lach - Beiertheim für
dieZeit vom 2» .März
1»8« bis etwa 1« .
« pril 1« 8 « gesperrt .

Die Umleitung des
Berkehr » erfolgt von
Beiertheim « ach B « l
lach « nd Ettlingen
über Rüppurr » von
Grünwinkel nachB «
lach und Ettlingen
über Aorchheim « nd

»rünMivon Grünwinkel nach
Bulach « nd Beiert¬
heim über den Küh
len »trug . 430
Karlsruhe,I9 .Märzl930
Der Oberbürgermeister
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« Ind
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lM269« sienweinstr. 47 L IL268
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Gasherd ,mit neuem
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Transport-Dreirad
B.M.
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®r
äur

'' Büroraum
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Seit« 8 Volksfreund . Donnerstag , den 20 . März 1930

Karlsruher Chronik
Karlsruhe » den 20. März 1930.

öefchichtskalender
20. März. 1770 »Dichter Friedrich Hölderlin. — 1828 »Henri !

Ibsen . — 1818 Ludwig I . von Bayern dankt ab . — 1862 »Sozialist Dr .
Adolf Braun . - - 1878 ^Naturforscher Robert v . Mayer . — 1890
Rücktritt Bismarcks ; Earrivi folgt . — 1894 fUngarilcher Freiheits¬
kämpfer L . Kosiutb. — 1929 fFranzösischer Kriegsmarschall Fach .

SememSewahlen in Sicht
Zwei Tagungen nehmen schon Stellung

Obwobl wir uns erst am Nufaug des Gemetndewabl .Jabre » be¬
finden und die Wahlen erst im Svätiahr vorgenommen werden,
Laben sich doch schon zwei Tagnngen mit den Wahlen beschäftigt, ein
Beweis dafür , daß man ihnen allenthalben ganz besondere Bedeut -

- tung Leimißt und der Wahlkampf sich zweifellos sehr lebhaft ge¬
stalten wird .

Die Organisationen des Mittelstandes
wirtschaftlicher Art , Gewerbe- und Sandwerkerverein , Einzelhandel ,
Hausbesitzer und Wirteverein , sind in den letzten Tagen in ihren
Vertretungen zusammengekommen, um eine Aussprache über di«
Stellungnahme zu den diesjährigen Gemeiadewahle« herheizufüh -
ren . Es ist fast selbstverständlich, daß dabei auch wieder ein von den

^ politischen Parteien unabhängiges Vorgehen der wirtschaftlichen
Mittelstandsgruppen angeregt wurde . In den letzten Jahrzehnten
ist es in Karlsruhe beinahe Tradition geworden, daß bei jeder Ge -
meindswwbl spontan eine wirtschaftliche Interessengruppe etwa un-
der der Firma „Bürger -" , Mittelstands -" oder „Wirtschafts -Partei "
auftritt . Aber relativ ebenso schnell, wie die so oder so firmierende
Gruppe erschien , verschwand sie auch wieder . Di« letzte Interessen¬
gruppe dieser Art begab sich , wohl um dem erwähnten Schicksal zu
entgehen , nach den 1926er Wahlen sofort unter die schützenden Fit¬
tiche einer vorher verschmähten politischen Partei , der deutsch-
nationalen .

Bei dem erwähnten Zusammensein in den letzten Tagen setzte
man sich mit der Anregung , auch dieses Mal wieder als selbständige
Mittelstandsgruvpe vorzugehen, nicht durch . Vielmehr schlug man
den anderen gangbaren Weg ein , daß sich einzelne einflußreiche Mit¬
glieder in den Mittelstandsgruppen für eine möglichst starke Inter¬
essenvertretung derselben in den ihnen nahestehenden politischen
Parteien durchsetzen sollen . Eine Kommission , di« man rpählte, soll
sich darüber schlüssig machen , wie das am besten geschieht und wieder
berichten. Unseres Erinnerns find in Karlsruhe prominente An¬
gehörige des Mittelstandes in den einzelnen politischen Parteien
auf dem Rathaus seit Jabreu immer recht gut vertreten gewesen ,
und es wird dies schon mit Rücksicht auf die Zugkraft der Vorschlags¬
listen sicherlich auch dieses Mal wieder der Fall sein .

Die liberale Bolkspartei ,
die früheren Rationalliberalen , die, wie wir wisien, gerade auch
hier in Karlsruhe in der Vorkriegszeit ihre Machtstellung sehr stark
und fast rücksichtslos ausnützte«, nahm zu Beginn dieser Woche auch
schon in einer Ortsgruvvenvevsammlung zu den Gomeindowahlen
Stellung . Der 1 . Vorsitzende , Herr Oberregierungsrat Bauer , der
auch gleichzeitig Stadtverordneter und Landtagsabgeordneter ist
und sich durch eine auch vom Gegner anzuerkennend« besonders
starke politische Aktivität auszeichnet, beschäftigte sich in der er¬
wähnten Tagung sehr eingehend mit der bekannten persönlichen
Angelegenheit im Landtag , bei der er , seiner Ansicht nach, unver¬
dienter Weis« , sehr schlecht wegkam. Wir erwähnen das Dorkomm-
nis hier lediglich als erneuten Anlaß , um wie vor Wochen an die¬
ser Stell « schon zu betonen , daß wir unsererseits wünschen , dieser
Gemeindewablkamps möge «icht veisöulich und besonders nicht
ruppig , sondern sachlich geMrt werden. Es ist aber ganz selbstver¬
ständlich, daß man gerade auch im Lager des Herrn Bauer so auf-
treten muß, daß der politische Gegner nicht »u persönlichen Angrif¬
fen provoziert wird .

Die sachlichen Ausführungen des Herrn Bauer in der liberalen
Ortsgruppen Versammlung vom Montag bieten reichlichen Anlaß
zur Entgegnung . Besonders für uns Sozialdemokrateu , di« Herr
Bauer , der frühere Offizier , gar nicht liebt . Er möchte uns am lieb¬
sten mit den »usammengeschlossenen sämtliche« bürgerliche» Parteien
auf den Leib rücken und dabei würde er sogar das Zentrum mit
unter seine Kampftruppen aufnehmen , obwohl di« „Schwarzen"
sicherlich nicht seine Svezialfreunde find. Aber das Zentrum tut
nicht mit . Er muß sich deswegen auf den Versuch der Einigung des
liberale « Bürgertnm » beschränken und schlägt nun auch kräftig auf
das Rathaus -Zentrum los , das «r zuerst doch eigentlich recht gern
für sein « Pläne gewonnen hätte . Uns Sozialdemokraten und gleich¬
zeitig auch dem Zentrum , macht Herr Bauer den Vorwurf , daß wir
auf dem Rathaus „alles m« der parteipolitischen Macht behandeln",
ohne daß im ausgiebigen Versammlunssbericht seines „unpar¬
teiischen " LeiLorgans auch «ur ein koukrete « Beispiel angeführt
wird , wo und wie wir gesüudigt haben sollen. Der Herr Ober -
regierungsrat vermißt ferner bei uns auf dem Ratbaus „noch stark
de» notwendigen Sparfinn ", ohne gleichzeitig zu sagen, wann und
wo wir dafür eintraten , daß das schöne und rare Geld unserer
Volksgenofie« zum Fenster bina »»ge« orfe« wird . Und endlich
werde Lei uns „das Materielle gegenüber dem Ideelle « stark in den
Vordergrund gestellt». Vielleicht dann , Herr Dauer , wenn wir uns
für di« Unterstützung der Kunst in jeder Form , in heißem Bemühen
für die Erhaltung des Theaters als Kulturstätte , für die Volks-

, sefundheit , für die Linderung der Notlage der Arbeitslosen , der' Fürsorgebedürftigen , der Kriegsbeschädigten, der unterernährten
Kinder , der armen alten Leut« , für bester« Ausgestaltung öffent¬
licher Anlagen , für genügende Badegelegenheit und für menschen¬
würdiges und billiges Wohnen der breiten Schicht der Stadtbevöl -
kerung einsetzten ? Um nur wenige» au » unserer langjährigen und
vielseitigen Rathaustätigkeit Herauszugreisen.

Wir hoffen, uns nicht den Vorwurf der persönliche« Kampfes«
weis« zuzuzieben, wenn wir etwas drastisch sagen, daß das , was Sie ,
Herr Bauer , im Krokodil, selbstverständlich unter kräftigem Beifall
Ihrer in diesen Dingen meist «nunterrichteten Anhänger gegen uns
böse Sozzen ausgeführt haben , nicht r» beweisende» Spießbürger «
gerede ist . Soviel für heute . Es gibt ja noch bis zum Svatjahr reich¬
lich Gelegenheit , über dies« Dinge mehr zu sagen. Sie werden auch
aus alt « Soldaten der anderen Front kampfbereit finden . « . e.

Neue Wege der Stadlgestaltung
Die Landesgruvve des deutschen Verbandes der Sozial -

beamtinnen batte Herrn Oberbürgermeister Dr . Heimerich
aus Mannheim am Montag abend in den Bürgers aal des Rat¬
hauses gebeten, um über obiges Thema zu referieren . Unter den
zahlreichen Hörern , die zum großen Teil dem Verband der Sazial -
beamtinnen ongehörten , befanden sich Vertreter von Staat und
Behörden , doch vermißte man den Dezernenten des städtischen Bau¬
wesens. Di« Vorsitzende des Verbandes , Frl . Kraubmann , be¬
grüßte di» Erlschienenen und begründet« die Wahl des auf der
Tagesordnung siebenden Themas , das auf den ersten Blick mit
Arbeit und Zielsetzung der Sozialbeamtinnen nichts zu tun zu
haben scheine . Die Aufbauart aber und der Wille , sie nach besten
Kräften zu leisten, berührte sich aufs innigste mit all den wirt -
ft&oftitäcn Problem *^ di« di« neu« Stadtgestottvua tu lHeu bab«.

In einem einstllndigen übersichtlichen Referat gab Dr . Heime -
r i ch einen intereffanten Ueberblick auf dis den Städten in neuerer
Zeit , besonders in der baulichen Anlage , erwachsenden Aufgabe.
Ein Streifzug durch die Vergangenheit , der das Werden der deut¬
schen Städte während des Mittelalters , in der Zeit der Fürsten-
Herrschaft und des aufsteigenden Kapitalismus in kurzen Zügen
charakterisierte, vertiefte das Verständnis für die aus der Gegen¬
wart sich ergebenden Aufgaben . Die Bautätigkeit des vergangenen
Jahrhunderts , die ganze Stadtviertel chaotisch aus dem Nichts her¬
auswachsen ließ, bat aus der Baukunst eine reine Technik gemacht ,
deren Handhabung dem Bauunternehmer allein überlassen war .
Schreckliche Wohnverhältnisse waren die Folgen , auf deren Boden
der Klassenkampfidee emporwuchs. Die Gartenstadtbewegung ent¬
stand. Konzipiert in England , gewann sie bald auch die besten
Köpfe in Deutschland. Genossenschaften wurden gegründet , die der
gedanklichen Formulierung die Tat folgen ließen. Es zeigte sich
für die Städte die Notwendigkeit, mehr Grund und Boden in eige¬
nen Besitz zu bekommen , sei es durch Erwerb oder Grundstücksum¬
legung und Bebauungspläne aufzustellen, nicht nur für einzelne
Stadtviertel , sondern für ganze Gemeinwesen, ja für gröbere Teile
des Landes . Es galt die Niederlassungsmöglichkeit für Industrie
und Handel , die Wobnungsbaugesenden , Grünvlätze und Er -
bolungsanlagen im Voraus planmäßig festzulegen. Das kollekti¬
vistische Bauen , die Erstellung gröberer Wohnblocks mit sozialen
Einrichtungen , die architektonische Gestaltung der Häuser ist ein
Ausdruck der neuen Bausestnnung .

Es gehört »u den schwierigsten Ausgaben , diese neue Baugesin-
nung in di« alten Stadtviertel , in die trostlose Oede der Arbeiter -
wobnviertel hineinzutragen . Wo das nicht durch Ilmlegung oder
Umsiedlung geschehen kann, muß durch geschickte Anlage von Svort -
und Spielplätzen , durch die Aufstellung wertvoller Kunstwerte
durch Einrichtung von Bibliotheken und Ausnutzung aller der Kul -
turpflege dienenden Möglichkeiten eine Hebung des Milieus ver¬
sucht werden. Allein einer intensiven städtischen Kulturpflege wird
es möglich sein, die über das rein Bantechnische hinaus sich um die
kulturelle Wohlfahrt ihrer Bürger kümmert, eine Neugestaltung
des städtischen Lebens zu erreichen. Zu dieser städtischen Kultur -
pflege gehört die Unterstützung der Volkshochschulen , an die die
besten Köpfe berufen werden müsien, die Pflege des Theaters , das
in immer weitgehenderem Maß« Anschluß an die Zeitprobleme fin¬
den muß, die Erstellung und Einrichtung von Schulen , außerhalb
der Städte , in denen Schüler und Lehrer für Wochen gemeinsam
leben und arbeiten können, Förderung der Begabten , beruflich«
Fürsorge , Wohlfahrtspflege in weit möglichstem Umfang . Eine
Stadtverwaltung , die tatkräftig diesen Aufgaben gerecht wird ,
stärkt das Verantwortungsbewußtsein ihrer Bürger . Der moderne
Großstadtmensch ist mehr demokratisch gesinnt. Die Einsicht in die
Gerechtigkeit der Forderung : gleich« Aufstiegsmöglichkeiten für alle
Menschen wächst und verbindet über den Zwiespalt der Parteien
hinaus . Gemeinsame Art im Sinn « einer vorwärtstreibenden Ent¬
wicklung zu leisten, ist das geistige Ziel der neuen Stadtgestaltung .

Zur Provokation Ser Hakenkreuzler
anlüfilich Ses Fackelzuges

werden uns noch folgende Einzelheiten mitgeteilt : Der Massenauf¬
marsch der Sozialdemokratischen Partei und der freien Gewerkschaf¬
ten mit dem Reichsbanner am 18. März 1930 hat durch feine Ruhe
und Ordnung , mit der er sich durch die Straßen bewegte, zweifellos
seinen erhofften Zweck erfüllt . Er bat den Republikgegnern aller
Schattierungen gezeigt, daß das arbeitende Volk in seiner groben
Mehrzahl bereit ist , in der Stunde der Gefahr sich ganz für den re¬
publikanischen Volksstaat einzusetzen . Die Tausende, di« am Diens¬
tag abend marschierten, waren jedem Republikaner ein Beweis , daß
kein« Ursache vorhanden ist , auch das Karlsruher Hitlergesindel , hin¬
ter dem namhafte höher« Beamte und sonstige Kreise mit dem all¬
zeit offenen Geldbeutel stehen sollen, gar zu ernst zu nehmen, wenn
dies« Herrschaften den Mund auch noch so weit aufroißen .

Insbesondere die Ruhe und Besonnenheit , die sowohl
Führer , wie die hinter diesen marschierenden Massen zeigten, als
eine Horde von ca . 50 Hitlerleuten unter Führung einiger bekannter
Persönlichkeiten rechts des Zuges vom Marktplatz bis »um Dur¬
lacher Tor marschierten und di« Zugteilnehmer durch beleidigende
Zurufe zu provozieren versuchten, war dem objektiven Zuschauer
ein Beweis , daß di« Maste der arbeitenden Bevölkerung und das hie¬
sig« Reichsbanner hinter ihren Führern steht, diesen vertraut und
nur ihren Weisungen Folge leistet . Sie läßt sich durch das Be¬
nehmen dieses Gelichters nicht aus der Fassung bringen , sondern
sie spart ihre Kraft für den Zeitpunkt auf , wo es vielleicht nötig sein
wird , eine Abrechnung mit den Provokateuren und Republikseinden
zu Hallen.

Es war dem Zuschauer nicht schwer, festrustellen, daß di« Störunas -
versuche , von der Polizei anscheinend nicht ernst genug genommen,
systematisch vorbereitet und geleitet waren . Die „führenden" Per¬
sönlichkeiten befanden sich inmitten einiger Hausen von ungefähr
je 10 bis 15 Schreiern , so daß es der Polizei beim Zugreifen kaum
möglich gewesen wäre , die Anstifter zu bekommen. Sie hätten sich
zweifellos in die Hausgänge geflüchtet. Mutig « Führer ! Stets auf
das Kommando dieser „Führer " setzt« das Gebrüll ein : „Deutschland
erwache, Juda verrecke" und ähnliches. Auch di« Ausdrücke : „Laus¬
buben , Lumpen"

, waren oft zu hören. Man lernte so richtig verste¬
hen, daß angesichts dieses Benehmens Zusammenstöße zwischen der
republikanischen Bevölkerung und dieses »usammengelaufenen Gesin¬
dels manchmal nur durch die Besonnenheit der Führer vermieden
werden . Aber auch die Geduld der Karlsruher Republikaner und
insbesondere der Arbeiterschaft wird einmal ein End « haben und
sie wird »ur Selbsthilfe schreiten müssen , wenn die staatlichen
Sicherheitsorgane versäumen, dieses Gelichter in di« Schranken zu-
rückzuweisen . Nicht jeder Zwischenruf von solchen politischen Säug¬
lingen stört die Demonstrierenden . Wenn jedoch die Absicht der¬
selben nicht zu verkennen ist, unter allen Umständen zu stören und
zu provozieren, so muß derartiges unterbunden werden.

Zwei der gestern abend aufgetretenen Sauvtschreier seien hier
namentlich genannt . Es ist dies der Tasblattverkäufer an der
Hquptvost, ein Herr Sauer , sowie ein Herr Schneider , ein
Wirtssohn aus der Südstadt . Herr Sauer bat einen Pas¬
santen , der sich mißliebig über das Benehmen der Hitlerbengel
äußerte , mit Ohrfeigen gedroht . Dieser war es auch , der Lei der
Wirtschaft „Zur Hopfenblüte" angesammelten Hitlerbengel zu ver-
anlasten versuchte , weiter mit auf den Gottesauer Platz zu marschie¬
ren . Bei der dort herrschenden Dunkelheit glaubte er an¬
scheinend auf seine Rechnung zu kommen . Es sind allerdings nur
wenige seinem Rufe gefolgt. Anscheinend fürchteten ste di« Dun¬
kelheit, öder sonst etwas .

Für die denkende Bevölkerung dürfte das Benehmen dieses unge¬
zogenen Volkes, genannt Hitlervartei , den Beweis erbracht haben,
daß es allerhöchste Zeit ist , sich ebenfalls den Abwebrorganifationen
gegen die antirevublikanischen Gruppen anzuschließen . Die Laubeit
und Trägheit bei einem leiser großen Teile der Karlsruher Bevöl¬
kerung ist mit Schuld an solchem beschämenden Auftreten . (Siehe
Darmstaoter Hof -Affäre .) Ein starkes Reichsbanner ist in der Lage,
diesem Gelichter di« Spitze zu bieten . Deshalb : Hinein in das
Reich »bannerl

Arbeitsgemeinschaft Karlsruher lugenöbünüe
Geistige Erundströmungen im gegenwärtigen Dentschlaad und

ihr Sichtbarwerden im Schrifttum
Im Rahmen der 10 Vorträge , welche die Arbeitsgemeinschaft

Karlsruher Jugendbünde diesen Winter zu dem Zweck „einer
Bilanz der gegenwärtigen deutschen Kultur " veranstaltet , nabm der
6. des Karlsruher Literaturhistorikers Dr . v. Grolman mit
einem Referat über : „Sie geistigen Strömungen in gegenwärtigen
Deutschland und ihr Sichtbarwerden im Schrifttum " nicht nur dem
Zeitpunkt nach eine zentrale Stellung ein.

„Geistige Strömungen " sind nicht zuletzt alle politischen und kon-
fessionellen Richtungen , der Sozialismus , über den Jugendpfarrer
Kappes» der Katholisismus und Protestantismus, über den Pro - ,

Jtttf

fesior Kempf, die Jugendbewegung , über die Prof . Dr. ^
siraß referierten : die Malerei und Architektur ebenso s >

flUf<
Musik, Nationalismus und Plastik , über die noch
stehen . Nichts ist aber so geeignet , das Neben- und Gegen«'

^ }11
all dieser Strömungen im gegenwärtigen Deutschland YWjrZpf.
machen , als eine Betrachtung des jeweils zugehörigen « chr>l p
Es bleibt unbestreitbares Verdienst des Vortragenden ,
widersprechenden und verschiedenartigen Strömungen mit um ^
ner Sachkenntnis , Objektivität und Einfüblungskraft her {n&
erschienenen Hörerschaft vor Augen geführt zu , haben . Be«' ^
mit dem Liberalismus und dessen kapitalistischer Bedingtmu ^
verschweigend, ging der Referent über Nationalismus ,
mus und Protestantismus auf den Sozialismus über , und
längerer Zeit bei der Frag « , was ein „Arbeiterdichter " fei. p
tige Formulierung , daß dabei nicht die berufliche Tätigkeit
beiter , sondern die innere Zugehörigkeit zur proletarische"
den Ausschlag gebe , wurde durch Rezitation zweier Gedicht ^
gers und Petzolds überzeugend bewiesen. Nach den politisE .^ ,j,
konfessionellen , streifte der Redner die weltanschaulichen,
scheu und wissenschaftlichen Strömungen , kennzeichnete knaov
treffend die „Schule der Weisheit " des Grasen Keyserurw ^ ^
Wiener und Züricher Richtung der Psychoanalyse, den DichtA ^
um Stefan George, die Anthroposophie Rudolf Steiners
mannigfaltigen Versuche , Oestliches, meist buddhistisches
gut in Deutschland ausleben zu lassen . Schwer ist hierbei
scheiden , ob diesen Strömungen wirkliche Bedürfnisse
liegen, oder ob nur literarisches Unternebmertum Konjunktur
Moden schafft , um sie dann geschäftlich auszunutzen. Nicht
daraus stammt die rasch aufkommende und rasch verschal""^ «
Berühmtheit gewisser Bücher und ihrer Autoren ; wirklich
Dichtung findet schwerer ihren Weg ist das Volk, weiß aber
Platz zäher zu behaupten . Außerordentlich interesiant waren " A-
die auf große Sachkenntnis gestützten Ausführungen über die ^
renden deutschen Verlage und ihre mehr oder minder beraE ^beiteten kulturellen Tendenzen. Bei dem, was sich nun als » ^
wirklich wertvollen zeitgenössischen Schrifttums ergab.
Fehlen vieler Berühmtheiten , ja fast aller Mitglieder der deu^ .
Dichterakademie auffallen . Auch Gerbart Hauptmann »u
sah sich der Referent außer Stande , weil der einstige War-M
in der Anklage einer ganzen Generation gegen soziale Dl'W L
beute zu sehr seiner ethischen und dichterischen Haltung p '
gegangen sei . Um so erfreulicher wirkte das Bekenntnis der > Li¬
sten Dichtergeneration , als deren Exponenten im bürgerliche "^
ger Mar Mell und Ernst Jünger , im sozialistischen Lagers ,
Brecht und Döblin genannt wurden , ohne daß an Lebensr °

A,<
Aeltere , wie Wassermann , Earosia und Will Vesper vergeM
den wären . Den Wandel der neuen deutschen Dichtsrsprache
strierten Reime Bert Brechts und Erich Kästners .

Eine Betrachtung des deutschen Geisteslebens und seines
schen Niederschlages kann nicht vorbei an der Frag « , w«
lung nun die Dichter und geistig Schöpferischen im Gesamtlev̂ i
Ration einnehmen ; anders wie Frankreich, das seine diploir^ 'W
Vertretungen und leitenden Verwaltungsvosten mit
philosophisch und künstlerisch führenden Persönlichkeiten
und damit größte Erfolge , vor allem im Auslande erzielt , $
deutsche Staat von alters her zum Gegenteil , und bat auch
Gegenwart dem Geistigen seine Pariasstellung gelasien. De" W
Beifall zeigte, daß auch die Jugend das Untragbare dieftr/A
empfindet und gewillt ist , daß die Ideen , an denen DeE ^
immer noch fast überreich ist, aus dem Felde reiner Sp *1' 1V
befreit und in die Lebenswirklichkeit übernommen werde"'
Volk und Menschheit dienstbar zu sein .

Protestversammlung der Angestellten
im Sastwirtsgewerbe ,

Dom Zentralverband der Hotel«, Restauration »- »nd Kaste^
stellten wird uns geschrieben : Die am 12 . März im Restaura"

j^i>
wenrachen stattgefundene öffentliche Protestversammlung , d^ fl#
guten Besuch aufzmveisen hatte , befaßte sich mit dem tü& Mf
Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstags zur Beratungi *
den Schankftättengesetz. Der Geschäftsführer des Verbandes ^
längeren Ausführungen auf die Notwendigkeit der gesetzlE ^
stiinmungen hin , welche insbesonders den Schutz der Angeste » '

^
&t<

Gastwirtsgswevbe betreffen . In der stattgefundenen Diskum^ «''
eine rege Beteiligung aufwies , unterstützte man die AusMA ';des Referenten . Folgende Resolution fand einstimmige

„Die am 12 . März im Restaurant zum Löwenrachen #
öffentliche Versammlung der gastwirtschaftlichen AngesteM" #
Karlsruhe nahm Kenntnis von den bisherigen BeratunS »" F
das Schaukstättengesetz . Die Verstimmelten verlangen , daß
Nachdruck die das Gesetz befürwortenden Parteien den il*

der Polizeistunde über 1 Uhr nachts , erheben all« Angestellren ^
sten Protest . Die Versammelten erwarten , daß der Volkswss

'
liche Ausschuß des Reichstags die berechtigten Forderungen " j .
wirtschaftlichen Angestellten erfüllt . j

Sozialdem . Partei » Bezirk 1 (Eigenhandbau und
Der am Freitag , 14. März , im Zeichensaal der Telegratb «

stattgefundene öffentliche Vortrag war gut besucht . Gcn.
Wilhelm hielt ein Referat über „Kriegsschuldlüge und
schuldwahrheit" , welches bei den Zuhörern guten Anklan« ^ t
Auf das Referat selbst einzugehen, erübrigt sich, da schon o>
dieser Stelle darüber berichtet wurde.

TageskalenSer
- er Lozia!- em.partei Karlsruhe

Frauengruppe der Alt-, Mittel, und Südwestst̂ ^B
Zu dem Donnerstag abend 8 Uhr im Büro der Arbeiterw ^

Zirkel , stattfindenden Leseabend sind die Eenosiinnen . «>>
nosien sowie Volksfreundteser freundlichst eingeladen . ^ strsa "
der Varteivorsttzende Gen. Koch einen Vortrag über
des Weltkrieges " halten .

Netchsbanner
Schwari -Not-Sold

Kameraden ! Die bereits angefagte Autofahrt f'nd«!
^ »« «),

tag , 23. März statt . Antreten Sonntag , 23 März ” 3# ^ .
am alten Bahnhofsvlatz . Dienstanzug (Brotbeure
Banner und Spielleute zur Stelle . Rückkebx ema gatf ?
Kameraden , bringt Fahnen mit und erscheint rmn
ist für jeden Kameraden erschwinglich . .

Veranstaltungen
Donnerstag, den 20 . M »r, 1939-

Bad . LandeStheatrr : Kolonne Hund . 19 .39 Uhr „ 30
Colosseum: Premiere: Wenn du einmal dein Herz vc
Residenz-Lichtspiele : Die goldene Hölle .
Palaft -Lichtspiele : Die Rache de» Scheich»-
Glorta-Palast! Tagebuch einer Verlorenen .
Schauburg : Ludwig II -, König von Bayer » .
Kammer -Lichtspiele : The Pilgrim. „
Atlantik -Lichtsplele : Das indische Grabmal. &
Unian -Dheoter : Ruhiges Heim mit KllchenbcnUtzung . ***
Bad. Landesgcwerbehalle : Ausstellung : DaS Licht

19— 18 Ubr .
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Aus Mittelbaren
8a-en-Sa-en

Studtrat Birnbräuer
Das Ergebnis der Aschermittwochwabl, Herr Metzgermeister

^ ran » Birnbräuer , war in der Etadtratssitzung vom 17. ds .
zum echenmal zugegen. Herr Oberbürgermeffter Elfner be«

?rü«te das neue Mitglied und gab dem Wunsche Ausdruck, da er
i<* kein Neuling auf dem Gebiete der Kommunalpolitik fei , dag er
°uch im Stadlrat gute Arbeit leisten möge. Der Vorstand der
Dösigen Zentrumspartei » Herr Prof . Herr , gab sodann ein« E r-
Gärung namens seiner Partei ab , wonach Birnbräuer nicht als
Fraktionsmitglied der Zentrumsvartei zu betrachten sei , infolge
'eines Verhaltens bei der Ersatzwahl, und er selbst die Verant¬
wortung für sein« Mandatsausiibung zu tragen habe . Seitens der
Demokraten wurde er als ein Mann begrübt , mit dem man
Zusammenarbeitenkönne, und von der Sozialdemokratie wurde ibm
einosohlen , sich ihr als Hospitant an-uschlieben .

Nun, da die Würfel endgültig gefallen sind , lohnt es sich, etwas
°uf die Vorgeschichte dieser Wahl einzugehen. Die schnelle
Maridatsniederlegung des Vorgängers , de» Herrn Buchdruckerei .
orsitzers und Verlegers der Bad . Volkszeitung (Zentrum ) Job .
Pleiffer überraschte seinerzeit allgemein . Herr Pfeiffer muh
Unbedingt als der fähigste Kopf in seiner Partei angesvrochen wer-
®on . Lediglich der Geschäftsgang seiner Firma wurde immer
Nechter , seine Verpflichtungen immer gröber , so dah heute eine
Schuldenlast von annähernd einer halben Million auf dem ge-
fomten Betrieb und Anwesen ruht . Die Betriebseinrichtungen
kolbst find restlos an di« Giro -Zentral « . Vereinsbank und Städt .
« darkasie vervfändet , di« groben Rückstände bei der Krankenkasse ,
Invalidenversicherung und beim hiesigen Betriebsamt für Strom
usiv . dürften 20 000 Ji übersteigen. Die Verbältnisie dürften mit
®*m Ausdruck hoffnungslos am besten gekennzeichnet werden.
Hierzu kam, dab di« Auflage allmählich auf die Zahl von 1200
Abonnenten Heruntergin«. Dab Pfeiffer es verstand , sich. Gelder
tzoben zu lassen , ». B . aus dem Fonds des Katb . Gesellenvereins¬
dauses A .G. durch den Herrn Etadtpfarrer , di« beute als verloren
« trachtet weiden müssen , und die gegoben wurden aus Unkennt¬
nis der Geschäftslage und an » Gutmütigkeit , ferner wie man hört ,
such aus dem Mnzentius -Verein A.G . usw ., trug dazu bei , ihn
kalt #u stellen. Kur » vor seiner Mandatsniederlegung schied er auch
{tos dem Borstand des Binzentius -Vereins A .G . aus . Man wird
sich min fragen , wie kam es, dah ein« Zeitung , wie das hiesige
« ntrumsblatt , das hier wie in der ganzen Umgegend früher eine
stbr gut« Verbreitung batte , und dabei nebenbei bemerkt, die
« ntrumsvartet di« stärkste Partei in der Kommune ist, allmählich
ouf den Hund kommen konnte. Don Rastatt ber drang die Ra -
siotter Zeitung vor , heute hat st« schon Saueneberstein erobert , der
..Acher. und Büblerbote " führte den Kampf von der andern Seite ,
0n.h so wurde langsam die hiesig « Bolkszeitung in di« Mauern
^ aden-Bodens zurückgedrängt und verloren gewaltig an Abon-
o«nten. Warum geschah dieses? Die Antwort ist nicht ganz leicht .
Man kann annehmen , dah vielleicht di« Geistlichen der Umgegend
•in gröberes finanzielles Interesse an den genannten Zeitungen
baben . Man kann aber auch als Badeuer Einwohner der Auf¬
lassung sein, dab es der Kampf der streng katholischen Richtung in
der Zentrumsvartei war , gegen die nicht ganz so Strenggläubigen ,
*0 denen Pfeiffer gehört« . So wurde er langsam ein Opfer allerlei
inihlicher Verbältnisie und mubt« gehen. Sein Nachfolger sollte der
isiewerkschaftssekretär Dietrich sein, der aber kein« Mehrheit
erhielt bei der Wahl durch die Stadtverordneten . Er war der
offizielle Kandidat einer Zentrumsmebrbeit , er konnte auch, um
nrit einem sehr guten hiesigen ZentruMsmann zu sprechen , den
Rosenkranz besser schwingen wie der nun gewäblte Birnbräuer ,
orr innerhalb des Zentrums einen beachtlichen Anhang bat . Auch
wieder ein Stück de, Kampfes »wischen den Strenggläubigen und
« n andern . Man bat Birnbräuer stark bearbeitet , um ihn zur" iederlegung seines Mandats »u veranlasien , er gab nicht nach ,
Und da» mub ibm hoch angerechnet werden. Wäre er aber einig«
Jahrhundert « früher auf di« Welt gekommen, fäbe er sicher auf dem
Scheiterhaufen. So fitzt er jetzt auf dem Rathaus , bis »um Herbst
Zunächst , wo dann nach den kommenden Gemeindewahlen di« lachen¬
den Erben dieser Zentrumstaktik (wenn der Herr Justizrat mit
« r Faust auf den Tisch baut , ist beim Zentrum bis auf die . die
i 'cht davonlaufen , alles ruhig ) wo anders sein werden.
. Austritt au» der Zentrumsvartei . Der bisherige Stadtverordnete

diesigen Zentrumsvartei , Fubrhalter Esser , Vorstand der
diesigen Fubrwerksvereinisung , ist aus der Partei ausgetreten

bat sein Mandat niedergelegt .
AoNssreuudabouueuteu Werft gelesene Zeitungen nicht weg ,

lobt st« an Bekannte usw. weiter , sie wirken werbend für uns .
Bunter Abend der Nazi-Sozi

Di, Litlerjünglinse hatten auf vergangenen Mittwoch wieder
dem üblichen Klamauk eine Versammlung einberufen , die

« w Fastnachts-Klckarett der Städt . Schauspiele in keiner Weise
!54stand . Die geistig Minderbemittelten waren in «roher Zahl
Mienen , um den Sirenenklängen eines volitiich unreifen Iüng -
' M»s und Jongleurs zuzudören. Das Ideal dieser Sakenkreuz-
wsivlten ist in erster Linie die klingende Münze , mit der man die

. . . „ . .. nur
Erwerbslosen

grober
^ bl erschienen waren , versteht sich am Rande , denn sonst wäre di«
T^ deiter -Partei " ohne Anhänger . Der ganze bürgerliche Misch -
Mch von den Demokraten und BolksvarteUern bis zu der Partei

Herrn Werzinger u . Schmauder war vertreten und klatschte dem
Schwätzer begeistert Beifall . Don Anfang bis Ende nichts

Phrase , Dreck und Schmutz !
^ llnd diesem Sonntogsvrediger zollt« die Badener Ofsiziers -
Alrrilla , verbunden mit dem politisch und wirtschaftlich entwur -
rjj *« Kleinbürgertum , frenetisch Beifall ! Dazu noch der national -
Malistisch, Stadtratssetzling und Oberführer der Badener Haken-
iMler . Bürkle , der in jeder Vorstellung auftritt und seinen
« tniunalvolitischen Unsinn verzapft . ^ t

e- 'on der Aussvrache meldet« sich von unserer Seite der Gen.
^ Mekenbecher . der den Herrschaften bittere Wahrheiten
Mo . Al » di« Rede auf den Ausgang und die Liquidation des
5" iog,s kam und Gen. Echmekenbecher fragte , wo denn die Herren
w??® 1918 waren , ging ein Indianers «beul los , und als er dannJi ?® 1918 waren , ging ein Jndianergebeul los , und als er
»T* *i* i benwrkte. dab die ganze Sippschaft in die Mauselöcher

sei. da war «» mit der Gemütlichkeit aus . und natürlich .. .
£ ** b«r freien Aussprache. „Are Redezeit" ist abgelaufen «Marte

NazibLüstling nach 7 Minuten ! Ein weiterer Redner unserer

ver-
auch

v«r Bolksgemelnxyan aus , me ivoen weoiueic ju -
si . Km Frühstück verzehren, dafür aber auch von nichtjüdischenKa-
L? iisten schlimmster Sorte ausgehalten werden . Einen gröberen
fort "kl als den Nationalsozialismus kann man sich nicht vor-
, tz. on. Dabei wurde am Mittwoch sogar von Juden Eintrittsgeld

obwohl dies« Juden angeblich gar keinen Zutritt
^ ®on !

Zollers
*** ^ i^ iersvenftonen noch viel zu

^ ‘iotittmmluTtfl bewiesen, wo diese armen ,
Ls.^ . und noch mehr in den Teller rutsiben li«^ . .. - -
. "or mögs ihnen vergelte«. Denn das dritte Reich kommt !

sind, das bat die
lucker aus Versehen
n- Aber Gott und

Reichsbanner
SchWar) -Noi -Sold

Orti y iiWX Dtttkut )

28 . Mär , Abfahrt nach Achern . Antreten 12.80 ubr
^ Bahnhof der elektr . Strahenbahn.

Zal,rcsrückblickdcrWe»a>lardcilcr
Seneralverfammlung - es Deutschen Melallarbeiter -Verbanöes / Verwaltungsstelle Karlsruhe
Die am 9 . März im „Friedrichshof" stattgehabte Generalversamm¬

lung des D.M .V. entsprach voll und ganz den Erwartungen , die
man an eine kampferprobte, zielklare Organisation stellen mub.
Rur wenige des über 300 Funktionäre zählenden Organisotions »
körpcrs fehlten ; ein Beweis der Anteilnahme der Vertrauensleute
an den Geschicken des Berbandes . Es würde auch nicht gut denkbar
sein , wenn es anders wäre . Zählt doch die Verwaltungsstelle bei
9274 Mitgliedern 223 , die über 25 Jahre der Organisation ange¬
hören. Der 48 Seiten umfasiende gedruckte Geschäftsbericht
liegt den Delegierten vor und somit batte der l . Bevollmächtigte
Gustav Schulenburg nur ergänzend zu referieren . Wenn der
Bericht trotzdem längere Zeit in Anspruch nahm , so deshalb , weil
gerade im Jahr 1929 ein für den Verband arbeitsreiches Geschäfts¬
jahr , das neben den Lohnbewegungen auch andere die Organisation
berührende Fragen »u lösen hatte , zu verzeichnen war .

Vor dem mündlichen Bericht erfolgte in üblicher Weise die Eh¬
rung der Verstorbenen des Jahres 1929. In warmen tief¬
empfundenen Worten gedachte Kollege Schulenburg insonderheit des
am 17. November 1929 verstorbenen 1 . Kassiers der Verwaltungs¬
stelle , Jakob Hirschauer . Ein Menschenalter stand er im Dienst
der Arbeiterbewegung . Ein Musterbeispiel in Pflicht und Treue .

Der mündliche Bericht des 1 . Bevollmächtigten , in orobzügjger
Weise aufgebaut und vorgetragen , behandelte grundsätzlich und klar
alle Fragen , die heute eine Gewerkschaft wie der Deutsche Metall¬
arbeiteiverband zu behandeln und mit zu lösen bat ; der Verant¬
wortlichkeit sich voll bewubt , die eine so grob« Organisation über¬
nehmen mutz. Er führte aus :

1929 war ein Abr der bittersten Rot und Entbehrung für die Ar¬
beiterschaft. Die Konjunkturkrise von 1928 wurde verschärft durch
noch weitere Arbeiterentlasiungen , bervorgernsen durch die Aende-
rungen der Arbeitsmethoden , wie Rationalisierung , Technisierung
usw., welche teilweise Betriebseinschränkungen und -stillegungen zur
Folge batten . Gegen technische Berbesierungen wendet sich die Ar¬
beiterschaft im allgemeinen nicht , kann sich nicht dagegen wenden ;
denn der Industriestaat Deutschland gebraucht dies« technischen Fort¬
schritte, um seinen Platz « uf dem Weltmarkt wieder zu bekommen .
Die deutsche Wirtschaft grundiert auf deutscher Arbeit und die deut¬
sche Arbeit bat als Träger den deutschen Arbeiter . Also ist das
Fazit : der deutsche Arbeiter mutz so gestellt sein , dotz er bei dieser
ibm »ngewiesenen Pflicht , bei Krästen erhalten bleibt , für die Ee-
sahren des Lebens geschützt und für den Lebensabend der leiblichen
Sorge enthoben wird . Aus dieser Erkenntnis resultiert unsere so¬
ziale Erundanschauung , die im Gegensatz der Mebrzabl der deutschen
Unternehmer steht . Der deutsche Unternehmer steht nur die Maschine
und das Hauptbuch. Den MenschenArbeiter siebt er nicht . Bei dieser
Einstellung siebt er auch nicht — oder er will es nicht sehen — , dab
im Inland « die Kaufkraft geboben werden mub . Für ihn , den Un¬
ternehmer , ist einzig und allein der Gewinn ausschlaggebend und
um diesen so hoch wie möglich zu gestalten , versucht er die Löhne ah -
»ubauen , die angeblichen, ihn schier erdrückenden Soziallasten abzu¬
wälzen und in Verbindung mit diesem Versuch den Arbeiter in sei¬
nen gesetzlichen Rechten zu beschränken . Wenn di« Betriebe unter der
Last der Diroktorengehälter schier zusammenbrechen, dann werden die
Löhne der Arbeiter reduziert , dann sucht man die „unproduktiven "
Arbeitskräfte heraus und wirft sie kurzerhand aufs Pflaster , denn
das Konto „Geschäftsunkosten "

, wozu di« Gehälter der Direktoren
gerechnet werden — die Direktoren find beileibe kein« unproduktiven
Arbeitskräfte — , mutz entlastet werden . Was ist denn die Einstellung
der Unternehmer zur Arbeitslosenversicherungsfrage anders als der
Versuch , di« Arbeiter zum Tragen der Lasten, di« durch den ver¬
lorenen Krieg entstanden find, zu bestimmen. Di« Kampfschrift von
Gustav Hartz und die Ausführungen von Profesior Horneffer auf
der Tagung t>y badischen Unternehmer beweisen das zur Genüge,

Rach deren Ausfübrungen sind di« Sozialversicherungen ein Dolch¬
stob in das Herz des deutschen Volkes. Diese Summen wähnen sie,
wären besser zur Aufsrischung der deutschen Industrie angebracht.
( Industrie — nicht Direktorengebälter . D. Schr.) Von diesem Ge¬
danken war man wohl auch bei den Metallindustriellen in Mittel -
baden nicht weit entfernt , als man gleich am Anfang des Jahres
das Lohnabkommen mit den Sonverabmachungen kündigte
und einem Lohnaubbau von 5—6 Pfennig die Stunde und 5 Pros .
Akkordreduzievungenforderte . Demgegenüber beantragten wir Lohn¬
erhöhung von 7 Pfennig und 5 Prozent Erhöhung der Akkorde . Rach
langwierigen Verhandlungen kam ein Vergleich zustande, der den
Tarifecklohn um 5 Pfennig erhöht« und Berbesierungen der Akkord -
arbeiter brachte. Eine Urabstimmung der Mitglieder lehnte zwar
den Vergleich ab , brachte aber die statutengemäb« Dreioiertel -Riebc-
beit zur Arbeitsniederlegung nicht auf . Der Ecklobn beträgt nunniebr
90 Pfennig . Die Tariflöhne der Handwerksbetriebe erfuhren eben¬
falls Berbesierungen . So für die Autorevaraturschlosier von 1,22 auf
1,24 ; Blechner von 1,27 aus 1,33 ; Heizungsmonteure von 1,40 auf
1,48 ; Bauschlosier von 1,27 auf 1,30 ; Elektriker von 1,16 auf 1,17 :
Schmiede von 1,23 auf 1,27 ; Zigarettenmaschinenfübrer von 1,47
auf 80 Ji Wochenlohn und Orthopädiemechaniker von 1,24 auf
1,28 Jl . Alle diese Bewegungen mutzten mit Ausnahme der Sei -
zungsmonteure und Zigarettenmaschinenfübrer die Schlichtungsstel¬
len vasiieren . So wurde das Jahr 1929 auch ein Kamvfjahr .

Wiederum konnten Feststellungen gemacht werden , dab die Frauen¬
arbeit in der Industrie stetig »unimmt . Während sie am 15 . Oktober
1926 noch 6,8 Proz . betrug , ist sie jetzt am 15. Dez . 1929 auf 10,7
Pro », gesttegen. Die Voraussetzungen/ sie einzudämmen , liegen auf
verschiedenen Gebieten . Die bessere Entlohnung des Saushalisvor -
stanbes ; die Gleichwertung der Frauenarbeit mit der Männerarbeit
nach dem Grundsatz: Für gleiche Arbeit , gleicher Lohn ; di« restlose
Zuführung zur gewerkschaftlichen Organisation usw . sind Mittel zur
Aenderun« dieses Zustandes .

Ein ganz trauriges Kapitel ist das der Betriebseinschränkungen
und Betriebsschlietzunaen. Sie waren Folgen der Rationalisierung ,
Sanierung , Fusionierung , Kartellierung und Vertrustung . Und sie
wurden auch vorgenommen um die Betriebe auszukämmen, um Leute
die Ausfallen " zu entlassen. Diese Scheinstillegungen sind gerade¬
zu ein« Krankheit geworden und di« Behörden und wir selbst sind
ebensowenig in der Lage , dem Unternehmer in den Geldschrank zu
sehen , als der 1 . Buchhalter . Das weib nur der Unternehmer und
seine Privatsekretärin . Wir wissen ebensogut als die Unternehmer¬
schaft , dab für das Land Baden das Prädikat „Jndustriefriedbof "
angewandt werden kann, aber wir wisien auch , dab ein Teil der Be¬
triebsstillegungen ScheiMillegungen sind und dah ein nennenswerter
Teil der Arbeitslosen nicht die „Stemvelfabrik " in Anspruch nehmen
braucht« .

Fürs andere hätten die Unternehmer eine sehr dankbare Aufgabe
zu eMllen , die darin besteht, di« Betriebe auch von einer anderen
Seite aus zu rationalisieren . Das Band - und Fliebivstem bringt
es nicht und die damit eingesparte Lobnsumme. Rede man mal auch
unter sich über das Wort Rationalisierung und Typisierung . Und
lasse man die Hände weg von dem beabsichtigten Abbau der Sozial -
versicherungen und Abbau der Löhne, wie r. B . die Arbeitgeber -
»eitung und Bergwerkszeitung ankündigt . Demgegenüber haben wir
uns vorzubereiten »um Abwebrkamvf, aber auch zum Angriff . Denn
wir haben uns auch die Frage vorzulegen , ob unsere Tarife mit
den Löhnen noch zeitsemäb sind . Sie sind das entschieden nicht. Sie
»eitgemäb »u gestalten , mub unsere Ausgahe sein . Schon di« Um¬
gestaltungen der Betriebs - und Arbeitsmethoden erfordern « ine
Aenderung ; aber auch das Arbeitslosenproblem nötigt uns verschie¬
den« Tarifänderungen auf . (Schluß folgt ) .

DieistLhle
Am Mittwoch nachmittag wurde einem Gastwirt aus der Pfalz

«in in der Kaiserstrabe aufgestellter Personenkraftwagen
im Wert von 2500 M entwendet .

Kur » nach 10 Uhr abends vermibte ein Gerichtsvollzieher in der
Herrenftrahe sein Kraftrad , das er dort vor einem GÄchäft ab¬
gestellt batte . Bei einer Razzia der Polizeiwache Karl Friedrich-
strahe auf Motorräder wurden auch die Täter in der Hebelstrabe
zum Halten ausgefordert , machten jedoch sofort Kehrt , lieben das
Motorrad im Stich und gingen flüchtig. Da sie zu groben Abstand
hatten , konnte sie der Polizeibeamte nicht mehr einholen.

Ein 17 Jabre alter Bursche wurde als Dieb entlarvt , er batte am
Mittwoch abend im Ankleideraum eines Sportvlatzes im Wildpark
einem ledigen Bäcker einen Geldbeutel mit 7 M aus der dort auf-
gebängten Hose gestohlen.

Aus dem Hof einer Wirtschaft der Kaiserstrabe wurde ein Fahr¬
rad im Wert von 100 M entwendet . Ein »weites Fahrrad im Wert
von 50 M wurde aus dem Hausflur eines Hause » in der Leovold«
strabe gestohlen.

Vor einem Hause der Karl Friedrichstrabe sowie in der Bachstrahe
wurden Fahrräder gefunden , die vermutlich irgendwo gestohlen
worden sind . Cie wurden nach der Staatsamoaltschaft gebracht.

In zwei Fällen wurden von Fahrrädern die Beleuchtungseinrich-
tungen entwendet , in der Kaiferallee von einem dort aufgestellten
Motordreirad zwei elektrische Glühbirnen und der Lichtriemen.

Am Dienstag abend wurde von einem vor einer Wirtschaft in
Darlanden haltenden Personenkraftwagen die Hintere Beleuchtung
abgeschraubt und gestohlen.

Er hält zuerst Umschau
Am Dienstag mittag erschien in einer Wohnung in der Viktoria -

strabe ein etwa 25 Jabre alter Mann und bat das Dienstmädchen
um Einlab in die Wohnung unter dem Vorwand , daß er zur Repa¬
ratur der elektrisl̂ n Lichtleitung bestellt sei. Nachdem er durch
sämtliche Zimmer gegangen war , entfernte er sich wieder mit dem
Bemerken, er käme am Nachmittag wieder , wenn die Herrschaft zu
Hause sei . Vermutlich handelt es sich um einen Dieb , der eine Orts -
besichtigung vornahm . Entwendet wurde nichts.

B«rkehrs»«fälle
In der Hardtstrabe lief gestern nachmittag der 5 Jabre alte Junge

eines Drehers in ein Motorrad hinein , wobei er einen Schlüsiel-
beinbruch und Hautabschürfungen am Körper erlitt . Den Motor¬
radfahrer soll nach Angaben von Zeugen keine Schuld treffen .

In der Kaiserallee bei der Scheffelstrabe fuhr gestern abend ein
Personenkraftwagen auf einen anderen aus, als dieser plötzlich
bremsen mutzte . Der angesabrene Wagen wurde beschädigt .

Der Fahndungsvolizei in Durlach gelang es, einen Arbeiter fest-
zunebmen, der schon längere Zeit in der Gegend des Bahnhof »
Durlach sein Unwesen trieb , indem er auf offener Strabe durch
unsittliches Verhalten Frauen belästigte.

vorläufige Wettervorhersage
- er va - ischen Landeswetterwarle

Di« Druckverteilung über Mitteleuropa ist nahezu unverändert.
Wir befinden uns in der Rückfeiteströmung des Rord^eetiefes , in
die kleinere Schüben etwas wärmerer Luft eingelagert sind . Auch
morgen wird die veränderliche Witterung anhalten.

Borausstchtliihe Witterung für Freitag , 21 . März : Fortdauer
der veränderlichen Witterung , strichweise Regen , Gebirge Neu¬
schnee.

Veranstaltungen
Starlvierfest „» Uhler » rüg ". Me wir erfahren , findet am lammenden

SamStag, den 22 . M . Mt» ., abend» 8 Uhr , da» »weit« Etarkbierfest statt.
Unter anderem wird dtefe» Mal der noch vom vorigen Jahr her best-
dekannt« »Bellemer Heiner " Mitwirken.

Saffee Lauer. Zahlreichen Wünschen entsprechend, findet nunmehr je¬
den Donnerstag GefellschastS -Tan, statt . In den schönen , für diefen Zweck
schon oft bewahrten Räumen spielt Franz Dokezel » verstärkt« Jazzkapelle
zum Tau» aus. (Siehe di« Anzeige.)

Stan - esbuchauszüge - er Sla - t Karlsruhe
Sterbrfülle und Beerdigungszeiten . 18. März : Herm. Dabringer ,

3« Jabre alt . Ehemann . Oberfeuerwebrmann . Beerdigung am 20.
März , 15 Uhr . Friednch Dealer , 53 Jäbre alt . Ehemann , Schrer-
ner . Beerdigung am 21. Mär », 14 Uhr . Luise Pfirrmann , 80
Jahre alt , Ehefrau von Otto Pfirrmann , Ladeschaffner (Wörtb ) .
Karl Hutt , 60 Jahre alt , Ehemann , Schriftsetzer. Beerdigung am
21. Mär ». 14 .30 Uhr . — 19. März : Dr . med. Arnold Schiller , 56
Jabre alt , Ehemann » vrakt . Arzt . Feuerbestattung am 21. März ,
13 Ubr . Dr med. Alice Leiter , 65 Jahre alt , ledig , vrakt . Aerzttn .
Feuerbestattung am 21 . März , 11 Uhr . _

» Ä4Ä vereinsanzetger
Der0uägimU»o» ikßHU HNb antcr Mtfcr ftabrtt lu her Hegel kein« Lufnah« e. ober wenden «m»

Karlsruhe
Natnrfrennd «. Morgen Freitag , 3 Uhr in der Hochschule Licht¬

bildervortrag . Die Schönheit des Schwobeländles . 2516
Stadtansschub für Arbeitersport und Jugendpflege . Heute

7 Uhr Ausschutzfitzang . Ab 8 Uhr Technikerfitzung (Volksbaus ).
Alle Verein « müsien vertreten sein. Tagesordnung : Reichsarbeiter -
svorttag . 2515

Arbeitsgemeinschaft relig . Junosozialisteu . Freitag abend 8 Ubr
im Jugendheim (Lösesaal ) Diskussiousabend. Fortsetzung über das
Thema „Was denken wir über Geschichtsmaterialismus und Klas¬
senkampf?" 2503

Durlach . Sozialdemokratische Partei . Am Freitag abend 8 Ubr
im „Lamm" Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Bericht von
der kommunalvolitischen Landeskonferenz in Freiburg . Referent :
Bürgermeister Gen. Ritzert . Um zahlreichen Besuch bittet

778 Der Vorstand.
Ettlingen . Arb .-Gelanavereiu „Eintracht " . Samstag . 22. März ,

abends 8 Uhr , im Lokal „zur Krone " Säugerrnnen - «ud Sangrr -
versammluug . Um zahlreichen Besuch wird gebeten. Der Vorstand.

ghesredatteur: Georg Schäpslin . « eramworttllh: Loltttt . grelftaai
Baven . LolkSwittschas«, Au» aller Deik . Letzte Nachrichten: S . Grüne
vaum ; Bad. Landtag , Gewerkschaftliche » . AuS der Bartet. Klein« badtlche
Chronik. Au» Mttteldaden . Durlach . GertchtSzeitung. Feuilleton . Frauen-
betlage: Hermann Wtnrer ? Karlsruher Shrontk . Gemetndevoltttt .
Sozial« Rundschau, Spork und Sptel, Sozialistisches Jungvolk. Heimal
und Wandern , « rieskasten : Jose » « UM », « erantworiltch für den
« nzetgenletl : GustavKrüger . Sämtliche wohnhaft « n
Karltruh « in Baden. Druck u. Verlag : verlag » druck » re >

voiissreund G .m .d .H„ Karlsruhe.

Eine brgrühungswert« Neuerung
bringt die Sunlicht Gesellschaft A .G. in Mannheim . Erst kürzlich hat sie
den PretS ihrer Lux-Seiftnflocken — des Waschmittels zur schonenden
Reinigung von Seid«, Kunstseide und Wolle — ganz erheblich ermäßigt
und heut« bringt st« ein« neue - Lur-Packung, die besonders für die
Strümpfwäsche sowie für di« Reis« geeignet ist . Dies« praktische , neue
Packung kostet 25 Pfg . und genüg«, um 20 Paar Sttümpse wirklich scho¬
nend zu reinigen und ihnen gleichzeitig Farbe, Glanz und schönes Aus¬
sehen zu erhalten . Dies« Nachricht wird sicher viele» Frauen Freude
machen .
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Voll -Volle 120 cm breit . Meter 2.8V 210

Kunstseidenstoffe bedruckt, neue Ausmust,
viele Farben , 120 cm breit . Meter 4.25 3 *20

Tupfen -Tülle guteQualitlt , 125cmbreit. . Meter 95 ^f
Alover -Tülle med. Sortiment . . Meter 1.90 1.45 1 .20
Schwedenstoffe 130cm brt . SVcm drt .
mod . gemust . Indanthren . . Meter ■•" O Meter i .lO

Dckoralions- u. NObdslolic
Kunstseiden -Noppenrlps _
gemustert, indanthren, 130 em breit . Meter 0 .1 U

Kunstseiden -Noppenrlps mod . gemustert, . . .
schwere Qualitlt, Indanthren , 130 em breit . . . Meter

Kunstseiden -Noppenrlps in allen Mode - .
färben , indanthren , 130 cm breit . . . Meter 4.25 8.40 £ *wU

Fantasie -Möbelbezugstoffe . . . Meter 2 .40
Gobelinstoffe solide Qnalltlten, Mtr. 4.25 8.50 2 .80
Woll -Moquette mod . Muster, Mtr . 14.— 9.75 8 .50

Fertige Gardinen
Halb -Stores eagl. TBU SUEtamin . . 8.90 2.75 1 .95
ii - il « i _ mit Hindarbett ti.

‘ Seldenfra'nien frlBlb-StOrSSwelBund arab . 14.50 8 - 0 .25
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Mohair -Diwandecken
fellgemustert und einfarbig. . . .

Jute -Liufer « m brt . . Mtr. 95 -7 1
Jute -Liufer 90 em brt . . Mtr . 1 .50 D

I Boucle-Läufer «7cmbra>t. mod . U
I

streiken . Mtr. 4.10 Z.öO g
Bouclö -Läufer soem breit, mod . Z

= Streifen . Mtr . 5.75 Aöu =

1 Jacquard -Bouclö -Läufer Mn ,
e
ter 1

= 120 cm brt . 90 cm brt . 67 cm brt g
1 Mtr. 10 .25 Mtr . 7 .90 Mtr . 5 .80 W
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Für Konfirmanden
krmbanduhrM von Mk .
1Z.— an .TatcMnuhrun
von Mk. S — an ««
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Karlsruhe , Passage

B
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Gicht , Reißen ' ist Dr. Buflebs
australisches Eucalyptusöl

unentbehrlich 77#
PT QBft e Bugger . Rhelnslr . 87
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Bulgaren und Steierer

NeuproduKtl
10 Stück

groß Mk.

1U Stück J
extra | Mk.

(telikatesse u. Kledizin
sind unsere

GefiOgeizucM-
Farmeier

extra groß

Feinste AUgSuer

laieiDunen
Pfd.

Allerleinste

Dei
‘n Pfd .

Plaflkncli
5 % Rabatt

. J ek !AiLUU .Jl ?JiW

Gtadigarten -LaHreskarie«.
i Für die Zeit dom 1. April 1930 bis 31. März 1931 werden wieder
Jahreskarten zu folgenden Preisen aosgegeben :» tfacten — LinheitSkarten für Erwachsene RM 5.—,Rentner

M 2 .—. Schüler » und Sludrntenkarten RM 2.k0, Karten
für Kinderwärterinnen (ausgestellt aus den Namen der Dienstherr
schaft) RM 6 .— . Karten für Studierende und Schüler werden ans .
,eg«ben aus Vorlage amtlicher Ausweise , für Klein - und Sozialrentner ,
oweit sic zur Gruppe der Minderbemittelten zählen , d. h. ein Lin -

kommen von weniger als RM 150.— monatlich haben , und für andere
Personen , die in öffentlicher Fürsorge stehen, sowie Kriegsbeschädigte
bei anerkannter KrirgSdienstbeschädtgung von 80°/0 an , sowie an
Kriegsbeschädigte mit einer Rente von 50— 80«/, . sofern sie im Erwerbs¬
leben dauernd behindert find, auf Vorlage einer Bescheinigung deS
städtischen FürsorgeamteS .

Die Inhaber von Schuldverschreibungen de ? badischen Vereins für
Geflügelzucht erhalten bis zu vier Hauptkarten auf Vorlage der Schuld¬
verschreibungen und unter Berücksichtigung der hierfür bestehenden
Vorschriften .

Kinder von JahreSkarten -Jnhabern können bis zum Alter von
Jahren frei «ingesührt werden .

Bestellungen auf Jahreskarten wollen bei den beiden Einnehmern
am nördliche » und südlichen Eingang , solche aus Grund von Schuld¬
verschreibungen jedoch nur am südlichen Eingang aufgegeben werden

Die Gültigkeit der Karten beginnt mit dem LösungStage .
Karlsruhe , den 12. März 193a 408

Städt . » ertenomt .

HEUTE DONNERSTAG

\xuer im oberen
Seel

:
-T«lz-neM

Hauskapelle DOLEZEL in verstärkter Jazzbesetzung

2 Tanzflachen — Dunkler Anzug erbeten Eintritt frei
2511

Aiiskiintt
über Einreisebestfm -
mungen , Schiffsver¬
bindungen und
Fahrkarten nach

Canada
durch

Ngridcifschcr Hoya Brunei
und seine sämtlichen Vertretungen

in Karlsruhe, Lioyd -Reiseuuro Gonnaru ,
Kalserstr. 181 , Eckeüerrenstr .,

'" KÄ";
Norddeutscher Lloyd , Vertretung Baden -Baden .
Lloyd -Reisebüro Q. m. bJl , Am Leopoldsplatz :

p inOflMIklim : Becht Sc Gehringer . QUterbahnh .

Übergangs-
Hantel «

mit kl. Webfehlern

10 . - 115 . - . 20 . -

Daniels
Konfektions - Hans
Wii-el»ftr. s«. ir « ppe

MattMldnfafilomaan

Strebsame

Herren
aller Stände , allerorts
wohnhaft , mit gröber .
Bekanntenkreis , können,
auch nebenberuflich

50-100 niK. und mehr
Die Woche verdienen
Offert , unt . 2439 an das
volkSfreuudbüro .

Jnag .Manu , 20Jahr «,
suchtBeschilft ., gl . welch.
Art, auch auSw . Angeb .
u.Nr .2494a d.BolkSfrdb

Bücher
nt . halb . Preis zu berk

M . Gut , Brunnenstr . b

Frühbeetfenster
liesert per Stück von

10,50 .« an 7»

Glaserei L. Ball
Mörsch

Adlerwerke vorm . Heinrich Kleyer A. - G .
Flllala Karlsruhe , Zirkel 33

■eparatur - uiamstsne tnr ans Fabrikate

12X Reichsbanner
Schmrz-Rot-Sold

Ortsgruppe Achern
Sonntag , 23 März 193'), nachmittags 11 .30 ^

beginnend Ä - ss

3499

3lau &

K .-Mühlburg , Kärcherstraße 3. II

Tanzkurse
für Anfänger und Fortgeschrittene

Donnerstag : Saal Adler , Mühlburg
Freitag : Saal Auerhahn , Schützenstr .
Samstag : SaalSchnapsJörg , Beiertheim
jeweils abends 8 Uhr . Anfänger 7 Uhr

aii. 3 cckuu» 4r . r«- .
Ah« 2 lüwlli. 9T. 1. - ?
Alle 2 Hinutm 9 Tot» }
AllaS Minuten — - 9 Tote !

DAS WAR DIE WELTKREGSERNTE DER

BLUTIGEN INTERNATIONALE
Wmshaiten Sie von dergroßlndustrieHen Auw
wertung dM maschinellen Menschenmerdedf
Wo» wissen Mio von dor InimmaUontUo der
RÜSTUNGSINDUSTRIE ? KRUPP
war Offizier dor französischen Ehrenlegion !
Erstaunliche Tatsachen dieser Art btetst Loh»
manmSussbütdt In oolnom ßuoh
DIE BLUTIGE INTERNATIONALE

DER RÜSTUNGSINDUSTRIE
Boro/t»üborootxt ln*:Engf/»cho ,Französische ,
Span/soho , Foin/sehe , Dänische , Holländische
Tsc hechische , Schwedische .

RU1 ,NUR
Zu beziehen durch

voiHsireund- Buchhandlung
Waldstraße 28 Telephon 7020/21

Schreibmaschinen
Wei noch gut brauchb .
Ichrribmaschine « zu

kaufen gefacht . An¬
gebote mit Preisangabe
sinv unter E . 273 an
das BollSsreundbüro
eiuzureichen .

18K - Motorrad
, p kaufe » gesucht

Joachim Vusch, All a.RH .
Suche einen gut er¬

haltenen Lieg - u . Sitz -
Wage«. Zu erfrag, unt.
ZL37SunvolkSsreundb .

RBpiiDlifianer-uersommlunS
im große » Saal zum Ratskeller .

„Der Kampf um me ,
macht in der Republik

hat Herr LandtagSabgeorbneter ve -tzoffmä ^
Freiourg fZentrumspartei ) übernommen
zweiter Redner spricht Gauselretär v *1

Scholz -Mannheim <S .P .D ). „jj
Republikaner ! Männer und Frauen

Achern und der Nachbarorte , erscheint in » JN ,
777 Der « orft »'

Möbl . Zimmer
zu vermieten . Rhein
str. 09III , links . [93266

Zur Konfirmation
Uhren neu » .gebraucht ,
billigst b I . « elmanu ,
Uhrm ., Zährtngerstr .36.

Ia Küche
fabrikneu , umständehal¬
ber sehr billig zu ver¬
kaufen 2504

Marleuftrabe 82

3« verkaufe^
I gut erhalten , S9r**'

a(
Spiegel , 1 « iE " '

»,
Anzus . Lisenlohrlt ^ z
Part ., d . 10-b Uhr. 1̂ .

Eitlinger Nnzeigev

»affern unv
g SiedlunA -
e,t baS - 4^ 4

beim Schützenkreuz zu cntwäsi
Niederschlagwasser aus dem S «
biet der Waldtolonie . soweit das
wasser eine zehnfache Verdunnmch ^
Schmutzwassers übersteigt , durch j*it
aeiiauslab im Brudersarten pe»
Krebsbach und vo » hier oberdato .^ tey
Bubl 'Ichen Wehres in die Alb abzu^ gg
und bat zu diesem Zweck die § ,,<
des Rechts hierzu beim Bezirksainr
längen beantragt . „ „tcr»«"’

Einwendungen gegen dieses
men sind binnen 14 Tagen seit wJJI au »?
des Erscheinens des diese Bekarmtch« ."^»!

enthaltenden Blattes beim %**}■ oii# !!
oder dem Gemeinde rat Ettlmge " ? pti<
bringen , widrigenfalls die uichl
vatrechtiichen Titeln beruhenden zjlS
Wendungen als ausgeschlossen
dem öffentlichen Recht aEborf ^ . tzck
»ungsrechte sind auch zu betra « re «.
vor Inkrafttreten des Eei ^tzes vo ^
Avril 1913 kraft besonderer privÄ ^ al'
licher Titel an den "4t«»tf,cken

_ _ . _ oirlwe
gung und werden , solche an
im Handverkauf tm »
während der üblichen Kassen! hgchen ^
gegeben , und zwar le 2 s

ß^ mL ,
Scheit - und Rollenholz 26 -n . v pE «
sKit . Rollenboki ^ LK
nes Brügelbol , -^ ^ ick fr11̂

Brügelbolz 14 - K,oneffen 9

toiaie Rea »te noj ltusenoe ,

ÄiÄSSt
' " ?

iääis ' r -
Einsvrachefrist und der ubnan ^ -
Ichästsstunden rrn Ratbause Ettl " »

Ratschreiherei — zur E - nsubt onc

Ettlingen , den 19 - März 1930

Der Bürgermeister
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